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Internationale unö Ruhrtyrannei .
Äregeuz . K . April . ( T' gener vrahkberichl . ) Das hier tagende

vorlicreitungskomilee des Hamburger Welikongresses hat heute fol -
gende Ressluiion beschlossen :

Das Komitee des Internationalen Sozlalistentongresses ist tief
erschüttert von den blutigen Ereignissen die flch in Essen zugetra -
gen haben . Ohne auf die Einzelheiten der Entstehung des KonsNkles
einzugehen , vcrurteilt das Komitee aufs neue die Anwendung von
TUiltcin der Gewalt , die — wie die sozialistischen Arbeiterorgani -
salionen stets erklärt haben — notwendig sich zur Katastrophe
steigern muh und die Lösung des Reparationsproblems zur wieder -

Herstellung des Friedens und der Wohlfahrt in Europa erschwert und

unmügliä ) macht . Im Einverständnis mit der von der deutschen
Sozialdemokratie empfohlenen Taklik der rein passiven Ab -

wehr der militärischen Besetzung erklärt das Komitee der Ruhr -
bevölkcrung : Gcwaltläiigkeiten und Attacken gegen diejenigen , die
nur die blinden wertzeuge , nicht aber die Urheber der verwerflichen
Politik stnd , würden nur Gelegenheit zu neuen Repressalien geben .
Das Zehncrkomitee fordert erneut Verhandlungen , die zur Räumung
des Ruhrgebicts führen sollen , und sendet den Angehörigen der Opser
sein Rlitgefühl .

vorher halte das Organisalionskomitee in längeren VerHand -

lunzen die Einzelheilen der Veranstaltung de » Hamburger Welt -

konzresscs festgelegt , die Refereplen bestimmt und die vorliegenden
Anmeldungen von Parteien bestätigt . Das Zehncrtomliee wird an -

mittelbar vor dem Kongreß am 15. Rlal in Hamburg noch einmal

zusammentreten .
Beschlossen wurde serner eine Resolution gegen die Verfolgung

von Sozialisten in R u h l a o d.
Las E' ckutivkomilee der Internationalen Arbeitsgemeinschaft

sozialistischer Parteien lrilt morgen zusammen , heute abend ver -

onslailelcn die Brcgenzer Zugendlichen Arbeiter zu Ehren
der ausländischen Delcgierlcn ein Ständchen mit Fackelzug , morgen
geben die Bregeitzcr Genossen einen Bcgrühungsobend .

Kr?egögericht gegen üie Kruppüirektoren .
Essen . K. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « kriegsgerichtliche

Dcrhandlung gegen die verhafteten Kruppdirektoren dürste

schon in der nächsten Woch « in Bredeney stattfinden . Ein

Tatbestand , auf den sich die Anklage stützt , ist nicht bekannt . Er

ist auch nicht leicht zu konstruieren . Man kann nicht einmal be -

haupten , daß das Direktorium die Herausgabe der Autos , aus die

es abgesehen war , verweigert hat : denn tatsächlich wurden diese
Autos gar nicht von ihm gefordert . Wenn aber das Ziehcnlassen
der Sirenen als ein Verbrechen betrachtet wird , so bekennt sich
die ganze Kruppsche Arbeiterschaft Zu diesem Ver -

brechen , denn auf ihren Wunsch wurde , wie bisher noch stets bei

militärischen Besetzungen , dieser Signalopparat in Tätigkeit gesetzt .

Vielleicht aber darf man andere Aufklärungen von der kriegs -
gerichtlichen Verhandlung erhoffen . Das Verhalten der �deutschen
Seit « ist jetzt bis in die kleinsten Kleinigkeiten hinein völlig aus -

geklärt . Dagegen liegt vieles , was das Vorgehen des f r a n z ö -

fischen Mil tärs bcttifst , noch ganz im dunkeln .
Der französische Offizier mit seinen elf Mann war bekanntlich

l�m 7 Uhr früh bei Krupp erschienen und hatte beseh ' smäßig die

Autchalle besetzt . Eine offizielle Verständiaung
' der Wcrksleilung

erfolgte nicht . Auf Befragen erklärt « der Offizier , er habe den 2luf -

trag , auf das Kommen einer Kommission zu warten , die gegen
9 Uhr eintreffen werde . Die Besetzung erfolgte in früher Morgen -

stunde , damit kein Auto aus der hall « hinausgefahren werden

könnte . Di « Herren Offizier « von der Kommission aber wollten

offenbar erst gut ausschlafen und gemütlich frühstücken , bevor� sie
an ihre Arbeit gingen . So stand das kleine Kommando zunächst
Zwei Stunden lang untätig im herzen des Riesenbettiebes mit

seinen 45 000 Arbeitern und Angestellten . Wallte man Zwischen -
falle provozieren , so konnte man es gar nicht bester anfangen .

Um 9 Uhr halten sich Tausende von Demonstranten und Neu -

gierigen eingefunden Nun sollte die Kommission erscheinen und die

Beschlagnahme der Autos erfolgen . Wo blieb die Kommission ?

Einige Minuten nach 9 Uhr erschien ein Auto mit vier Offizieren ,
das vor der halle einen Augenblick haltmacht « und dann jchleu -

nigst weiterfuhr .
Nachdem das Auto mit den vier Helden wieder verschwunden

war , blieb der Offizier mit seinen elf Mann weitere zwei Stunden
in der Halle . Was tun ? Die Kommission war nicht gekommen
oder wieder fort . Ein Befehl für das weitere Verhalten lag nicht
vor . Verstärkungen blieben aus . Draußen standen 10000 Menschen .
Ein paar Schreier vorn , von der Ordnerkett « des Arbeiterrats in

Schach gehalten , schimptten und drohten . Di « Sirenen heulten . Die
Lrkrmoiioen hinter der Halle pfiffen . Stunde auf Stunde verging .
Keine Kcmmisiion , kein Befehl , kein « Verstärkung ! Schließlich ver -

lo " der Oki ' Zier rch stundenlongcs Warten unter elwos unge -
mütlichen Verhöltnisitn den Kopf und beschloß , sich mit seinen elf

Mann militärisch durch die Menge durchzuschlagen . Er hätte unter

Führung und Schutz des Zlrbeirerrats einen sicheren und unblutigen

Abzug durch einen rückwärts gelegenen Ausgang der Halle haben

können . Aber diesen Vorschlag anzunehmen oerbot dem Offizier

offenbar sein militärischer Ehrbegriff . Lieber mußten
13 Menschen tot und ein Dutzend weitere zu Krüppeln geschosicn
werden , dann war wenigstens die militärisch « Ehre durch Blut

gerettet .
Darf man von der kriegsgerichtlichen Verhandlung in Lre -

deney erwarten , daß sie Aufklärung darüber schafft , wer eigentlich

vor das Kriegsgericht gehört ? Nur der Offizier , der schießen fieß ,
oder vielleicht noch gar seine fahrlässig handelnden Vorgesetzten ?
Jedenfalls darf man jetzt schon feststellen , daß Kopflosigkeit oben
und Kadavergehorsam unten zu den hervorstechendsten Kennzeichen
des französischen Militarismus gehören , und daß sie die Haupt -
schuldigen an der Essener Tragödie sind .

Die Bestattung der Opfer findet vorausstchrlich am nächsten
Dienstag , möglicherweise auch an einem späteren Tage , statt .

drei Jahre statt zwei !
Alpenjäger als Revtstonsrichter .

Esten , 6. April . ( WTB . ) Der Bürgermeister der Stadt

Essen , Schäfer , wurde am 23. Februar 1923 von dem französischen
Kriegsgericht in Esten zu zwei Jahren Gefängnis und fünf
Millionen Mark Geldstrafe verurteilt wegen Nichtb - folgung eines

Requisitionsbefehls . . Dieses Urteil ist aus die Revision des Angeklag -
ten durch das Revisionsgericht wegen eines Formfehlers auf -
gehoben , heute abend stand vor dem französischen Kriegsgericht
in Recklinghäufcn die neu « Verhandlung an . Aus der Berhandlung
ergab sich folgender Tatbestand :

Am 12. Februar , vormittags 10 Uhr , ging bei der Stadwer -

waltung Esten ein vom 11. Februar 1923 datterter Befehl des
Generals Fournier ein , bis spätesten » 3 Uhr nachmittags desselben
Tages 72 Luxusautomobile mit 20 L8 , den nötigen Ersatzteilen und
allem Komfort zu liefern , zu jedem dieser 72 Automobile auch einen

Chauffeur zu stellen , olles unter der Drohung , daß , wenn der Be -

fehl nicht um 3 Uhr ausgeführt sei , die vorhandenen Personenkrast -

wagen gewaltsam beschlagnahmt würden . Schon am Morgen des -

selben Tages wurden die in den Sttaßen von Esten und in der

Umgebung sich zeigenden Personenkraftwagen mit Gewalt beschlag -

nahnzj . Die Siadtverrvaltung Esten hat vergeblich gegen diesen
Requisitionsbefehl mit dem Hinweis auf die Unmöglichkeit feiner

Erfüllung protestiert . Außerdem soll von dem Angeklagten Schäfer
ein Kohlenrequiptionsbesehl nicht befolgt worden sein .

Der Dertteter der Anklage legte dem Gericht nahe , eine E r -

höhung der Strafe «intreten zu lasten , mit der Begründung ,
daß das erkennende Gericht höhere Strafen festzusetzen gewohnt sei ,
als dasjenige Gericht , das das erste Urteil gefällt habe . Das Gericht
erklärte den Bürgermeister Schäfer in beiden Fällen schuldig und

hielt sich nicht weiter bei den mit Nachdruck hervorgehobenen Eni -

lostungsmomenten auf . Das Gericht erkannte mit vier gegen eine
Stimme auf eine Sttafe von drei Jahren Gefängnis und

6 000 000 M. Geldstrafe . Bier der Richter waren Offiziere des aus
den Vorgängen in Buer bekannten Alpenjägerregiments .

Sanknotenüruckerei beschlagnahmt .
Zwei Milliarden geraubt .

Mülheim , tz. April . ( WTB . ) heute vormittag wurde das

Druckereigebäude der Großdruckerei Ernst Marks , welche zurzeit im

Auftrage einer Berliner Firma für die Reichsbank Reichs -
banknoten her st eilt , von französischen Besatzungstruppen u m-

stellt und besetzt . Die Druckplatten und das Papier
für die Reichsbanknoten wurden beschlagnahmt und fort -
geführt . Der Geschäftsleiter der Firma , Marks , wurde verhaftet .
Der Rcichsbankdirektvr Schmid von der hiesigen Reichsbankstelle
wurde festgehalten und erst in den Bormittagsstunden wieder auf
freien Fuß gesetzt . Gegen 7 ) 4 Uhr rückten die Besatzungstruppen
wieder ab . Den Franzofen fielen , soweit bis jetzt bekannt ist , zwei
Milliarden in die Hände , davon 1) 4 Milliarden fertiges Papier -
geld . —

protesterleüigung öurch Zurücksenüung .
Münster , 6. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der General Den »

eignes hat an den Regierungspräsidenten Dr . G r ü tz n e r ein

Schreiben gerichtet , in dem er diesem mitteilt , daß der General

Degoutte es ablehne , den Protest des Regierungzpräüdenlen Dr .

Grützner über die Estener Vorgänge anzunehmen , da Dr . Grützner
feit dem 8. Februar ausgewiesen sei . Der Protest ist mit dem Brief
des General Denvignes zunickgefandt worden .

Bingerbrück . S. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein von den

Franzosen geschleppter , beschlagnahmter Kahn ist durch ungeschickt

Navigierung der �fronzöstschen Besatzung im Binger Loch gesunken .
Der sollende Wasser st and , infolge der Trockenheit der

letzten Wachen , läßt die Befürchtung gerechtfertigt erscheinen , daß
die R h e i n s ch i f f o h r t in den nächsten Wochen stark beeinttäch -
tigt sein wird .

Saarbnücken , 6. April . ( Eigener Drahtbencht ) Di « . Volks -
stimme " ist auf Grund der Notverordnung wegen Wiedergabe
amerikanischer Zeugenaussagen über die Krupp Vorgänge auf acht
Tag « verboten .

Russische Arbeiterdclegatio » nach dem RuHpflebiet .

Moskau , 6. April . ( Mib . ) DaS Präsidium des Allrusfislben
GewertichaftsbundeS beschloß , zur Begleitung der russischen Ruhr -
spende ( 500000 Pud Roggen ) eine Delegation auS Stbeitern
MoSlau » , Petersburg « und anderen Industriezentren nach dem

Ruhrgebiet zu entsenden .

Die blinöe öavaria .
Noch immer sitzt Fechenbach hinter Zuchthausmauern .

noch immer sind Toller und feine Freunde in Niederschönen -
feld lebendig begraben . Und schon ist wieder ein linksstehender
Journalist , Franz v. Puttkamer , aus unbekannten -
Gründen in München verhaftet worden , weil man , so wird

gemunkelt , auch ihm einen „ Landesverrats " - Prozeß nach dem

Muster des Fechenbach - Verfahrens machen möchte . Daneben

hat man auch seinen Bruder und dessen Verlobte eingesperrt ,
ohne daß dafür ein Grund ersichtlich wäre .

Die bayerische Justiz ist also immer noch quicklebendig .
Aber sie kann auch sehr nachsichtig sein , wenn es nach
der anderen Seite geht . Wir lassen hier nur einige Stilblüten
aus dem „Völkischen Beobachter " folgen , der augenscheinlich
besondere Protektion genießt .

Das Blatt schreibt am 10 . Februar 1923 :

„ Deutschland , wach ' auf ! Fordere Abrechnung mit den
Rooember Verbrecher n. Arbeiteroerrätern und vaterlandslofen
Schurken . "

Am 11 . Februar 1923 in einer weltpolitischen Betrachtung :
„ Das Deutschland von heute hat ja S t a a t s g e s e tz e , die

keine andere Wirkung haben , als jene Arme zu lähmen , die einzig
geeignet stnd , zur rechten Zeit noch jenen Russen - und Franzosen -
knechten den Dolch aus der Hand zu schlagen . "

Am 22 . Februar 1923 in einem Artikel , der die Ulmer
Rede Dr . Wirths behandelt :

„ Mit solchen Männern , Parteien und Zeitungen geht das

deutsche Volk in das neue Ringen um sein Dasein hinein . Wahn -
sinnig , verbrecherisch , ieichtsinnig , instinktlos und betrogen . Schwär¬
mer , Schwätzer und Lumpen reden in deutschen Landen und wirken
mit — die einen bewußt , die anderen unbewußt — am Untergang
unseres Voltes . "

Dann folgt die fast in jedem derartigen Schmähartikel
wiederkehrende Drohung : „ Es wird ein stirchtbares Erwachen
gebeni "

Weiter finden sich in derselben Nummer aus einer Rede
Hitlers im „ Nationalverband Deutscher Offiziere " nach -
stehende Sätze : , .

„Jetzt sind die , . Führer " dank dem nationalen Aufschwung
allein . Ihre Beseitigung wäre nicht Bürgerkrieg , sondern ein gerech -
tes Strafgericht . Denn wir müssen , endlich einmal einen Unterschied
zwischen Staatsbürgern und Schweinehunden machen . "

Eine Glanzleistung vollbringt das Blatt am 28 . Februar
1923 :

„ Nicht darauf kommt es an , immer wieder den Nachweis zu
führen , daß das Deutschland Wilhelms II . reif zum Zusammenbruch
war , sondern zu zeigen , daß man imstande sei, aus dem Trümmer -
Haufen einen neuen , lebenskräftigeren besseren Staat zu schaffen !
Welcher « on den roten Halunken hat aber bisher auch nur — die
geringste schöpferische Begabung ahnen lasten ? Der ttete vor . Bis
zur Stunde zehrt die ganze belämmerte Regiererei der in hohen
Aemtern thronenden roten Exzellenzen noch immer von
dem kärglichen Rest der Erbschaft der Bismarckschen Zeit , und wenn
die alten , vertrockneten Geheimräte in den Reichsämlern soviel Zivil -
courage aufbrächlen , aus die weilere Erwärmung der Lederkisten
Ihrer Schreibstschslühle zu verichten , dann müßten die rolen Ober -
bonzen die Bude schleunigst schließen . "

Auch die höheren Beamten der bürgerlichen Reichs -
regierung finden also keine Gnade vor dem Richterstuhl Hitlers .
Was sagt dazu der Reichskommissar für die öffentliche Ord -

nung und Sicherheit , Herr K ü n z e r , der mit der Wahr -
nehmung der Interessen der Republik doch besonders be »
traut ist ?

Am 3. Februar wurde der „Völkische Beobachter " a u f
vierWochen verboten , we. il er die Parlamentarier als
„Schkvätzer " und „ Spießer " bezeichnet hatte , am 8. Februar
l . I . konnte das Blatt frohlockend mitteilen , daß das Verbot
kurze Zeit nach seinem Einlauf wieder aufgehoben wurde !
Diese objektive Ermutigung veranlaßte den „ Böl -
tischen Beobachter " , am 3. März 1923 zu schreiben :

„ Man redet jetzt viel von den Rechten des Volkes . Und die
»Volksvertreter " , welch « im hause de » Schwätzers — Paria -
mente von psrier — schwätzen , reden — ihre gut -
bezahlte Täfigkeit entfalten usw . "

Und am 4. März in einer Betrachtung darüber , daß der
Reichskanzler C u n o infolge der Einberufung des Reichs -
toges eine Reife nach Süddeutschland verschob , schreibt das
Blatt :

„ Die Nachricht , daß der deutsche Reichskanzler seine Reise des -
halb verschiebe , weil sich die Schwahbude am Dienstag zu einem
neuen Prolesigefchrci znfammenfinden wird usw

"

Ein Artikel vom 7. März 1923 , der sich nnt dem Berliner

Bezirksparteitag der Sozialdemokratie beschästigt , schließt :
„ Diese Blätter aber sollten in den Reichstag hineinschrcien :

Richte Galgen auf . deutfüie » Volk ! "

Den Gipfel aller Besudehingen bilden die folgenden Sätze ,
die Hitler in Nr . 51 des „LLikischen Beobachter " schreibt :

. Ich sehe das heutige Reich weder für «ine Demokratie an
noch für eine Republik , sondern für einen marxistisch - jüdisch - inter -
nationalen Sauslall . . . . Ich war von Beginn der Revolution bi »
heute der klare , unversöhnliche Feind einer Gesellschaft , für die e»
in meinen Augen nur eine gerechte Strafe : den Strick , gibt ! "



Das alles kann unter den Augen bayerischer Minister ,
bayerischer Staatsanwälte und bayerischer Richter geredet , ge -
schrieben und gedruckt werden , ohne daß sich auch nur ein

Finger rührt . Wohl aber macht man „ Landesverräter " -
Prozesse so ungeheuerlicher Art , wie der gegen Fechenbach .
Und man ist vielleicht nahe daran , im Falle Puttkamer ein
ähnliches Denkmal ncubayerischer Gerechtigkeit zu errichten ,
wenn die Gerüchte wahr sind , die sich nach Berlin verirren .
Wann wird endlich die Rcichsregierung dem bayerischen
Ministerkollegium klar machen , daß das Gesetz zum Schutze
der Republik in Bayern mindestens dieselbe Geltung hat , wie
in anderen Teilen des Reiches , und sicher ebenso in Kraft ist ,
wie die veralteten Bestimmungen des Strafgesetzbuchs über
„ Landesverrat " . Oder muß die Regierung des Reiches wirk
lich vor

'

mand , dem die Persönlichkeit des Verhafteten bekannt ist , wird
ihm zutrauen , daß er bewußt zum Schaden des Reiches
handeln konnte . Die Bestimmungen über Hochverrat und Landes -
verrat haben bei den bayerischen Behörden , insbesondere vor den
Volksgerichten , schon wiederholt eine so merkwürdige Auslegung
erfahren , daß die deutsche Oeffentlichkeit ein dringendes Interesse
daran hat , der Angelegenheil ihre volle Aufmerksamkeit zuzu -
wenden .

Kurt Vogel in Holland .
Ter Mörder Rosa Luxemburgs im Staatsdienst .
Bor einigen Monaten hatte unser holländischer Genosse

- inarm iiMpr rnuH uie nea . eruna ves mcime « m. rr .
H u g e n h o l tz in der Kammer die Anfrage an die Regierung

d - m SM - r und [ einen M - n Gönnern Jtotnu machen ? Nch� �« « er K u�° Da g e? ÄtrfcfÄlo
- Luxemburgs , an Flugzeugfahrten beteiligt war , die aufDie Affäre puttkamer .

Leber die Verhaftung des linksstehenden Iournallsten Franz
von Puttkamer und dessen Verwandten erfährt der Sozial -
demokratische Parlamentsd�enst aus München , daß man Puttkamer
unter dem seltsamen „ Verdacht " verhaftet habe , an - dem Mord des
vor wenigen Tagen tot aufgefundenen Geheimbündlers
Bauer beteiligt zu fein . Die bayerische Justiz schöpfte tiefen „ Der -
dacht " , weil Puttkamer mit Bauer längere Zeit m Verbindung stand ,
ihn beobachtete und aushorchte . Durch diese Verbindung war die
Feststellung möglich , daß Bauer im Ernst die Absicht halte ,
Scheidemann zu ermorden . Hiervon wurde der Münchener
Pobzeidircklion Mitteilung gemacht , wo Bauer am 19. Januar
seinen Plan , den Kasseler Oberbürgermeister In seiner Heimat zu er -
morden , zugab , ohne daß die Polizeidirektion etwas
gegen ihn unternahm . Pitttkomer aber , der diesen Mord -
plan aufgedeckt hatte , wurde festgenommen , weil man ihn jctzt des
Mordes an Bauer verdächtigt , ohne daß hierfür der geringste - Anlaß
vorhanden ist . Sein Bruder und dessen Verlobte wurden der Frei -
heit beraubt lediglich , weil sie Angehörige Putt -
kamers sind .

Im Zusammenhang mtt der Verhaftung der Gebrüder von Putt -
kamer wurde auch der 2Siährige Kaufmann Edmund Heines
verhaftet . Die Münchener Polizei erklärt , mit Rücksicht auf den
Gang der Untersuchung vorerst keine Auskunft geben zu können .

Im „ Berliner Tageblatt " gibt dessen Münchener Korrespondent
von dein verhasteten Puttkamer dieses Charakterbild :

Es handelt sich um den Mür . chener Korrespondenten des „ Ber -
liner Börsenkuriers " , Franz vonPuttkamer . der zusammen mit
seinem jüngeren Bruder , einem Studenten , von der politischen
Polizei verhaftet worden ist . Puttkamer gehört politisch dem linken
Flügel der Demokratischen Partei an . Wöhrend der
Nooeniberrevolution wurde er von seinen Kameraden in den Mün -
chener Soldatenrat gewählt , flüchtete in der Zeit der Räte -
regierung vor den Kommunisten nach Bamberg und wurde nach
Wiederherstellung der Ordnung demokratischer Partei -
sekretär in Schweinfurth . Bon dort nach Breslau versetzt ,
übernahm er hier die Vertretung des „ Berliner Tageblatts " und
leistete der deutschen Sache in Oberschlesien wertvolle
Dienste . Die Einblicke , die er dabei in gewisse bedenkliche
Machenschaften bei den nationalistischen Radikalen ge -
wann , trugen ihm einen Haß ein , der ihn auch bei seuuw Rückkehr
nach München begleitete . In München , wohin er vor
Jahresfrist aus privaten Gründen zog , war er zunächst für „ den
„ Berliner Lörsenkurier " und für ein deut ' ches Informationsbureau
tätig . Wenn seine Derhaftung von nationalistischer Seite mit der Er -

mordung des Scheidemann - Attentöters Bauer in Zusammenhang
gebracht wird , so könnte das nur in dem Sinne zusammentreffen ,
daß Puttkamer die Zusammenhänge des Morde « in einer
dem Bauer nahestehenden Gruppe gesucht hat . Seit längerer Zeit
war er , wie übrigens auch andere linksgenchtete Politiker und Jour -
nalisten , geheimer polizeilicher Beobachtung unter -
warfen . Es fiel in Berufskreisen auf , daß er von der Einladung
zu dem Reichskanzlerempfang ausgeschlossen bleeb .

Dos „ Berliner Tageblatt " fügt diesen Mitteilungen seines Korre -

fpondenten noch aus eigenem die Bemerkung an :
„5) rrr v. Puttkamer , der uns aus seiner früheren Tätigkeit

als unser Korrespondent in Breslau genau bekannt ist , hat sich
damals als ein zuverlässiger und gewissenhafter
Berichterstatter erwiesen , der der deutschen Sache in
Oberschlesien ausgezeichnete Dienste geleistet hat . Nie »

Veranlassung des Kolonial - und des Marineministers abge
halten wurden , um die photographische Aufnahme von Küsten -
strecken zu erproben . Die Antwort auf diese Anfrage ist von
der holländischen Regierung erst jetzt erteilt worden . Wie
unser holländisches Parteiblatt „chet Volk " meldet , trifft
es zu , daß Oberleutnant Vogel , der unter dem falschen
Namen Kurt Velsen und mit einem falschen Paß im Jahre
1919 nach Holland kam , unter dem falschen Namen Ingen im
Dienst des ehemaligen deutschen Majors Diemer die flug -
photographischen Ausnahmen gemacht hat .

Die holländische Regierung behauptet zwar , daß erst , als
die flugphotographischen Aufnahmen sich ihrem Ende näherten ,
von der Fremdenpolizei gemeldet wurde , Ingen sei in Wirk -
lichkeit Kurt Vogel . Jedenfalls steht aber fest , daß Vogel noch
eine Zeitlang an den Flügen teilnahm , nachdem bereits offi -
ziell bekannt war , daß er der Mörder Rosa Luxemburgs sei.

„ Het Volk " fragt mit Recht , wie es möglich fei , daß Vogel .
der nach seiner Flucht aus Deutschland in Holland interniert
wurde , an den von amtlicher Seite unternommenen Flügen
teilnehmen konnte . Die holländische Regierung teilt hierüber
mit , daß „ ordnungsgemäß , da hierfür Gründe als vorhanden
angesehen wurden , dem Vogel eine größere Bewegungsfreiheit
zugestanden worden ist ". Es erscheint schleierhaft , welche
„ Gründe " die holländische Regierung gehabt hat . den Mörder
Rosa Luxemburgs , der vom Gericht zu zwei Iahren Gefäng¬
nis verurteilt wurde und sich der Verbüßung der Strafe durch
die Flucht entzog , mit solcher Nachsicht zu behandeln .

„ Het Volk " nennt die Affäre Vogel mit Recht einen

widerlichen Skandal und richtet die Frage an die

Regierung , ob Vogel wieder interniert sei oder immer noch
frei herumlaufe . Auch die deutsche Oeffentlichkeit hat ein
Interesse an der Aufklärung dieser Angelegenheit . Vogel ist
seinerzeit unter Beihilfe verschiedener amtlicher Stellen aus
dem Gefängnis befreit , mit falschen Papieren versehen und
über die Grenze geschafft worden . Seitdem ist er für die

deutschen Behörden „ unauffindbar " gewesen . Es wäre von
Interesse zu erfahren , welche Schritte die Regienmg zu unter »

nehmen gedenkt , um den wegen eines gemeinen Ver -
b r e ch e n s oerurteilten Vogel der ihm auferlegten Strafe zu -
zuführen . _

Die gegen üie Srotverforgung .
In letzter Zeit ist in wiederholten Zeiwngsveröffentlichungen ,

insbesondere auch In einem unter der Ueberschrift „ Reicheernäh -
rungsminister und kommende Ernte " von Herrn v. Ratzner - Gahrly in
der Nummer 154 der „ Deutschen Tageszeitung " vom 4. April 1923

erschienenen Artikel als produkti onshindernder Umstand für die

kommende Getreideernte die Nachveranlagung zur Getreideumlage

für das Jahr 1922/23 bezeichnet und diese als durch einen Erlaß
des preußischen Staatskommissars für Dolksernährung vom 19. Fe -
bruar 1923 veranlaßt hingestellt worden .

Abgesehen davon , daß die Nachoeranlagung nicht durch den

genannten Erlaß geschaffen , sondern im Z 4 Absatz 5 des Gesetzes
über die Regelung des Verkehrs mit Getreide au , der Ernte 1922

vorgeschrieben ist , entspricht , wie dem Amtlichen Preußischen Presse »

dienst von zuständiger Stell « geschrieben wird , die Behauptung , daß
eine Nachveranlagung „oiellausendfach " vorkommt , nicht den

Tatsachen . Bereits in der preußischen Ausführungsanweisung
zum Umlagegesetz ist darauf hingewiesen worden , daß Nachveran -
lagungen nach Möglichkeit zu vermeiden seien und daß die Kom -
munalverbände deshalb auf die Bsschwerdeausschüsse dahin einwir -
ken sollten , daß in der Regel ein Nachlaß über die öprozentige
Kreisreserve hinaus nicht gewährt werde . In den weitaus größten
Teilen des Freistaates Preußen ist diesen Richtlinien erfreulicher -
weise Rechnung getragen worden , so daß die Beschwerdeausschüfl « im

allgemeinen nicht oder nur unerheblich über die Sprozentige Kreis -

reserve hinausgegangen sind . In allen diesen Kommvnaloerbänden

ist es durch die den Kreisen nachttäglich gewährten Nachlässe ohne

Schwierigkeiten möglich gewesen , auch bei geringem Ueberschreiten
der öprozrntigen Kreisreserve ohne eine Nachoeranlagung auszu -
kommen .

Nur in einzelnen Gebietsteilen sind die Beschwerdeausschüss «
unter vollkommener Verkennung ihrer Aufgabe dazu übergegangen .
das Umlagcsoll der lieserpflichtigen Landwirte ohne Rücksicht auf
die Gesamtumlage des Kreises in unverhältnismäßig hohem Grade

zu ermäßigen , so daß selbst bei den nicht unerheblich späteren Nach -

lassen sich eine Nachveranlagung der einzelnen Erzeuger nicht ver -

meiden ließ . Lediglich in dieser im Verhältnis zur Gesamtheit der

Kommunaloerbände geringen Anzahl von Kommunaloerbänden ist
«ine Nachoeranlagung erforderlich geworden , die natürlich nunmehr

für die einzelnen Landwirte eine unerwünschte Belastung darstellt .

Keinesfalls ist jedoch durch diese Einzelfälle von nachttäglicher Ver -

anlagung ein Produktionsrückgang , der von dem Verfasser des oben -

genannten Artikels auf 30 Proz . der Gesamtproduttion angegeben

wird , zu befürchten .

Fälschungen für Zrankreich .
Kassel , S. April . ( Eig . Drahtbericht . ) Kurz vor Ostern wurden

in Kassel mehrere Personen von der Krimmalpolizei festgenommen ,
weil sie dem franzosischen Spionagebureau in Düssel -
darf , Bleichstr 7, Nachrichten über angeblich rechtsradikale Or -

gamsationen und Verbände in Deutschland überbracht hatten . Diese
Nachrichten hatte das Haupt der Gesellschaft , ein gewisser Hcms
Heinrich Brüning , der unter dem falschen Namen eines Dr .
Börner seit längerer Zeit in Wilhelmshausen bei Kassel wohnte ,
nach dem Muster des Berliner Großfälschcrs Paul Ansbach frei

erdichtet . Aus den aufgefundenen zalstreichen Schriftstücken .
die aujjerorbenilich geschickt angefertigt und gefälscht waren , ging

hervor , daß Brüning alias Dr Börner nicht nur die Meldungen

erfand , sondern auch den von ihm erfundenen angeblichen Geheim -
verbänden gefährlich klingende Namen gab , wie „ Völ -

tische Kampjjron ! Groß - Deutschland " , „ Deutsche Wehrtraft " ,

„ Sturmabteilung Heymann " , „Hauptgeschäftsstelle der Sturmabtei -

lung " u. a. m. Seine ang - blichen Meldungen , die sich aus die

Vorbereitungen eines Rechi - pussches bezogen , kamen aus München ,
Hamburg , Hannover und Berlin . Das den Franzosen in die Hände
gespielte Material war geeignet , den Eindruck zu erwecken , als
wenn in Deutschland eifrig gegen Frankreich gerüster�
würde und als ob Waffen in großer Anzahl vorhanden seien . Bei '

Brüning wurden etwa 49 falsche Stempel vorgefunden , die

er zur Zeichnung seiner Schriftstücke oerwendet hatte . Brüning war

zuletzt angestellter Mitarbeiter des m Hannover erscheinenden

dcutschv öl tischen „ Sturm " , dessen Geschäftsstelle er in Kassel leitete .

In dieser Stellung hatte er naturgemäß Zuttitt zu zahlreichen

Rechtsstehenden . Mit Brüning , der im Jahre 1999 geboren und

von Beruf Kausmann ist , wurden doch folgende Personen festge¬
nommen : die 1993 geborene Elli Hagemann in Kassel , der
1902 geboren « Fritz W a ß m u t h - Kassel und ein 1892 geborener

früherer Schutzpolizeibeamter aus Düsseldorf namens Franz Wa n-

der , der hauptsächlich militärische Spionage betrieb .

Allgast THerges , der frühere Präsident dcS Freistaates Braun -

schweig , und die Kommunistin Minna Fahhauer wurden ver¬

haftet .

Dentschlaad und Memelgebiet . Die deutsche Regierung hat bei
der Botschasterkonferenz durch die deutsche Botschaft in Paris den

Antrag gestellt , falls bei den zurzeit zwischen ihr und den Memel -
ländern schwebenden Verhau dtungen die Frage der Option von
im Memelgebiet ansässigen Personen für Deutschland zur Sprache
kommen sollte , zu diesen Verhandlungen hinzugezogen zu werden .

Eine golöene Geschichte .
Von Karl Fischer .

Wenn man etwas ganz Großes und Gutes von jemandem
sagen will , dann sogt man ja wohl : er hat ein goldenes Herz , oder :
er ist «in goldener Mcnschl

So einer war auch Er , der , ach so häusig . Verkannte und so
hartnäckig Verbannte in Doorn .

Von seinem großen , guten Herzen sind im Lauf langer Jahre
unendlich viele Geschichten weitergegeben und geglaubt worden .

Die allerschönste aber ist erst dieser Tage infolge eines Zufalls
durch ein paar konservative Zeitungen gezogen , und well sie so be -

sonders glänzend ist , muß man sie eine goldene Geschichte nennen .

Diese schöne Geschichte spiell in den Oktobertagen des Jahres
1917 .

Man weiß noch , wie es damals war .
Das barbarisch - blutige Ringen war kurz vor dem Ende , unser «

Kraft war gebrochen , der Dolchstoß von hinten , na und so, und

bald klangen die lieblicheren und lustigeren Lieder der Revolution .

Er aber mit dem weiten Blick , den man immer an ihm be -

wundern mußte , wußte natürlich alles besser .
Er glaubte mit seinem goldenen Optimismus im goldenen

Herzen an den Sieg und hatte sich gewiß schon lange vorher Visiten -
karten mit der fulminanten Inschrift : Wilhelm der Siegreiche ferti »

gen lassen .
Indessen Er dachte nicht nur an sich , sondern war auch besorgt

für seine siegreichen Generäle , für die großen Söhne des Volkes ,
wie man das damals sehr sinngemäß nannte .

Um diesen Helden im Großen Hauptquartier eine besondere

Ehrung zuteil werden zu lassen , hatte Er — und nun kommt die

goldene Geschichte — bei einer bekannten Berliner Iuwelcnfirma
hundert goldene Feldflaschen , mit seinen Initialen ge -

schmückt , bestellt .
Man denke : hundert massiv goldene Feldslaschen , das heißt

doch noch ein wahrhaft kaiserliches Geschenk , das so recht sinnfällig
und geschmackvoll der Zeit Ausdruck gab . in der man damals lebte .

Diese hundert goldenen Feldflaschen sind so ganz das Symbol

der Sorgen , die man im Großen Hauptquartier hatte , jener Sorgen .
die immer mit den Sorgen des hungernden Volkes sympathisierten !

Und man denke , wie schön und schmuck es den lieben Luden -

dorff gelassen , wenn man ihm so ein goldenes Dings umgcbaumelt

hätte .
Denn daß die erste dieser goldenen Feldflaschen den Weg zu

Ludcndorff gefunden hätte , ist doch so sicher wie das Amen in der

Kirche .
Aber leider kam alles anders . -

Die Revolution kam , und die Rolssvlousien wurden vor dem

Großen Hauptquartier heruntergelassen . Er riß aus nach Holland .

und auch die anderen Helden des Großen Hauptquartiers bekamen

das Rennen , und der liebe Ludendorff lief nach Schweden .

Ohne goldene Feldflasche , denn die bestellten goldenen Flaschen

hatte Er ganz vergessen .
Aber die Iuwelierfirma hatte sie nun mal ln Arbeit und machte

sie auch fertig und dachte nicht an die Reichsbank , wohin das Gold

doch eigentlich gehörte .
Denn , mein Gott , Er , der einst den Spruch geprägt und propa -

gandiert : das Gold gehört in die Reichsbankl hatte ja auch nicht
daran gedacht .

Die Iuwelierfirma wollte Indessen auch etwa » haben für ihre

Mühe und Arbeit , und wenn sich ein Liebhaber fand — es laufen

ja noch genug Leute herum , die in die schöne vergangene Zeit
verliebt sind — der genügend Geld für eine so „ teure " Reliquie

aufbrachte , konnte er eine goldene Feldflasche kaufen .
Das hatte nun auch ein Kaufmann aus Charlottenburg getan .
Bei dem fand die Polizei die goldene Flasche mit den kaiser¬

lichen Initialen , und sie glaubte ihm nicht die Geschichte , die er

erzählte , sondern hielt ihn für verrückt und konfisziert « die goldene

Flasche .
Ueber derartige Mißgriffe einer republikanischen Polizei darf

man sich natürlich nicht wundern . Die frühere königlich « Polizei

hätte selbstverständlich volles Verständnis für solche monströsen
Abnormitäten gehabt .

Die als Kronzeuge zitterte Iuwelierfirma befreite den Kauf -
mann von schmählichem Verdacht . —

Vielleicht muh man in diesem Mißgeschick des Kaufmanns so
etwas wie den Fluch des Goldes sehen .

Aber es hätte noch viel schlimmer kommen können : und die

von Ihm so häufig schwer mißhandelte Kunst wäre sicher der

leidende Teil gewesen .
Wer bürgt dafür , daß der Sieg uns nicht mich ein Bild des

Hofmalers gebracht hätte von der goldenen Feldflasche , aus der Er

einem verwundeten Soldaten zu trinken gibt .
Und auf diesem Bild hätte wan sicher die Kugeln und Kanonen -

stücke und Schrapnells nur so Ihn umschwirren sehen . Ihn hoch

zu Roß , den Feldmarschallstob In der Hand , und « nter dieses schöne
Bild hätte man geschrieben ' Der Kaiser auf dem Schlachtfeld !

Aber der liebe Gott bat es diesmal gut gemeint mit der deut -

fchen Kunst und das Ist schöner und goldener als die goldene Ge -

schichte von der goldenen Feldflasche .

Lord Earnarvon . Cs ist nicht ohne Tragik , daß der Entdecker
des in den letzten Monaten soviel qenamüen Königsarabez bei
Luxor gerade in einem Anaenhlick starb , in dem ihm als Lohn un -
ermüdlicher siebenjähriger Ferscherarbeit ungeahnter Erfolg und
Welttuhm zilgelatten war . Sproß eines alten englischen Adelsac -
schlech ' s , hatte sich Lord Carnarvon erst sehr spät , im Jahr « 1914 ,
der Aegypthologie zugewandt , nachdem ersolareiche Ausgarbunqen
eines Amerikaners bei Lursr feine Aufmerksamkeit erregt hatten .
Dank seinem oewaltiaen Vermögen war er imstande , den ägypti .
scheu Antiquitäteninspektor , den Engländer Howard Carter , der

vordem die Ausgrabungen des Amerikaners geleitet hatte , ganz in

sein « Dienste zu nehmen und mit ihm sehr umfangreiche und syst «-
matische Grabungen im sogenannten Tal der Könige aus der an -
deren Seit « des Nil » gegenüber Luxor zu betteiben . Das Glück
war ihm hold , und es gelang ihm , das Grab von Tut - ankh - Amen
aufzufinden , dessen endgültige Erjchließuiig und Durchforschung , die

ja auf den nächsten Herbst verschoben werden mußte , er nichl mehr
erleben sollte . Auch wenn man die bisher veröffentlichten Berichte
über das Königsgrab aller sensationellen Zutoten entkleidet , bleibt
der Fund zweifellos einer der bedeuttiNgsoollsten , dl « je in den

Felsengräbern des uralten Nillandes gemächt worden sind . Nur
schwer vermag sich der Fernstehende ein Bild von den Mühen zu
machen , die mit diesen ägyptischen Ausgrabungen verknüpft sind .
Dos Land , in dem sie ftattsinden , ist ausgedörrt von der glühenden
afrikanischen Sonn « : kein Baum , kein Strauch mildert in dem völlig
unfruchtbaren Steingeröll die sengende Hitze : Vegetation entwickelt

sich nur da , wohin während der Dauer der Nilüberschwemmung
die belebenden Fluten dringen . Es ist ein « in ihrer Einsamkeit
beklemmend « , völlig tot « Stein , und Felswüsle , und der Schutt der

Jahrtausende hat die Zugänge zu den Felsgröbern der Pharaonen

völlig unkenntlich gemacht . Nackte » Gestein , wirre » Geröll , wohin
der Fuß tritt , und wo Axt und Spaten der Fellachen nach den An -

Weisungen der Archäologen die Geheimnisse einer seit Iahrtausen -
den versunkenen Wunderwelt wieder ans Tageslicht zu bringen sich
bemühen .

Ein Mantel au , der Bronzezeit . Torsstechende Landleute
fanden in einem Moor bei Skara in Schweden einen halben Meter
unter der Oberfläche einen langen Wollmantel von außerordentlich
hohem Alter . Eingehende Untersuchungen . von Montelius - Stockholm
und Kossinna - Berlin ergaben , daß dos Kleidungssttick , wi « R. Lebius
in der „ Umschau " mitteilt , wahrscheinlich drei - bis viertausend
Jahr « an seiner Fundstätte geruht hat . Der schwedische Slaatsgeo -
löge Dr . L. von Post hat mikroskopische Studien an den Torfschich -
ten gemacht , von denen der Mantel bedeckt war , und er ist dabei
ebensoll » rechnerisch auf das angegebene Alter gekommen . Man
weiß , daß Moor konservierende Eigenschaften Hai : daraus erklärt
sich die gute Erhaltung des Kleidungsstückes , das in seinem breiten
Faltenwurf durchaus modern aussieht und an einen großen Hove -
lock erinnert . Wer mit dem Mantel bekleidet in Hamburg oder
Berlin br Schneewetter über die Straß « ging «, würde , in keiner
Weise ausfallen . Und doch war sein ursprünglicher Besitzer wahr -
ftheinlich ein Zeitgenosse Hammurabis , des Königs von Babylon ,
und des Erzvaters Abraham . Als der Mantel gewebt wurde .
existierten weder Rom noch Karthago , und oie Germanen hatten
die Skandinavische Halbinsel Nock) nicht verlassen .

könizswuslcrhau ' cn . die größle Röhrenslalion der Welt . Ob -

gleich die drahtlose Telegraph ! « und Telephvnie bei uns noch nicht
den Aufschwung genommen hat wie in den angelsächsischen Ländern ,
so ist doch das innerdeutsche Funknetz nach dem Krieg « in groß -
zügiger Weife ausgebaut worden . Die Haupifunkstelle ist jetzt die

frühere militärisch « Station Königswusterhausen . Daß hie ? inner -
halb weniger Jahre eine großartig « Anlage qeickosfen worden ist ,
geht aus dem Urteil eines bekann . en amerikanischen Fachmanns »
für drahtlose Telegraphi « Lee de Fores hervor , da » In der „ Um-

schau " erwähnt wird . Der Gelehrte äußerte sich nach einer Etu »



Volkspartelliche Seitensprünge .
Die Deutsche Volkspartei ist in Preußen R e -

gierungspartei innerhalb der großen Koalition , worauf
s ch die Führung der Partei und vor allem auch ihre Anhänger
draußen im Lande stets sehr gut besinnen , wenn es gilt ,
Rechte in Anspruch zu nehmen . Aber eine Koalitionspartei
übernimmt , wie der Sozialdemokratische Parlamentsdienst
mit Recht hervorhebt , auch Verpflichtungen gegenüber den

anderen Regierungsparteien . Dessen ist man sich jedoch , ganz
besonders in der Zentrale , bei der Ernennung von Beamten

nicht bewußt . Das parlamentarische System bedingt , daß
eine große Zahl politischer Beamter den Parteien der Regie -
rung entnommen werden , weil es nickt angeht , daß die Mehr -
zahl dieser für die Politik der Regierung verantwortlichen
Beamten der Opposition , sei es der deutschnationalen oder der

kommunistischen , angehören . Die Deutsche Volkspartei hat

noch keine Eelegcnbeit verpaßt , wo es sich darum handelte ,

Ansprüche auf Besetzung eines solchen Amtes durch einen

ihrer Anhänger zu erheben .
Demgegenüber erleben wir aber immer wieder , daß in

einzelnen Provinzen die Volksparteiler zur d e u t s ch n a t i o-

n a l e n Opposition abschwenken , wenn ein Amt

durch einen Sozialdemokraten besetzt werden soll .
Das war vor kurzem der Fall im Rheinland , als Genosse
Bauknecht zum Regierungspräsidenten in Koblenz ernannt

werden sollte , und setzt haben Deutschnationale und Volks -

vartei gemeinsam Einspruch gegen die kommissarische Be -

stellung eines Genofsers , des Ministerialrats Krüger , zum Re -

gierungspräsidenten in Lüneburg erhoben . Dabei ist die

kommissarische Ernennung durch die preußische Regierung er -

folgt , in der die Deutsche Volkspartei zusammen mit den So -

zialdemokraten , nicht mit den Deutschnationalen , sitzt .
Der Grund für das Verhalten der Lüneburger Volks -

parteilcr ist lediglich darin zu , suchen , daß Krüger Soüal -

demokrat ist . Denn gegen eine sachliche Eignung sind
gar keine Einwendungen zu machen und auch nicht ge -
macht worden . Krüger ist tatsächlich ein außergewöhnlich
tüchtiger Beamter : er hat die Beamtenlaufbahn schon unter
dem alten Regime eingeschlagen und ist der Sohn eines

früheren Ministers eines mitteldeutschen Bundesstaates . Was
die volksparteiliche Opposition in Lüneburg verursacht , ist
lediglich die Tatsache , daß er Sozialdemokrat ist .

" Gelingt es den Zentralinstanzen der Volkspartei nicht .

ihre Anhänger volitisch besser zu erziehen und ereignen sich
immer wieder Fälle der gekennzeichneten Art . so darf sich die

Volkspartei über mögliche Folgewirkungen nicht wundern .

Die Protokolle ües Vollzugsrats .
Wann wird Richard Müller sie herausgeben ?

Richard Müller , weiland Vorsitzender des Dollzugsrats der
Arbeiter - und Soldatcnräte , hat vor wenigen Tagen mitteilen lassen ,
daß er an einer Geschichte der deutschen Revolution

arbeite , für die er die Protokolle des Dollzugsrats benutze . Hierzu

sei folgendes bemerkt :
In drr letzten Sitzung des Dollzugsrats . die am Abend vor dem

ersten Rätekongreß stattfand , wurde beschlossen , daß nach erfolgtem
Ausschreiben der Prolokolle je ein Exemplar dem Archiv der

Sozialdemokratischen Partei und dem Archiv ter Un -

abhängigen Sozialdemokratischen Partei übergeben werden

sollte . Die Kommunisten waren am Dollzugsrat bekanntlich nicht

beteiligt . Diesem Beschluß des Dollzugsrats wurde nicht ent -

sprachen . Richard Müller ging zur Kommunistischen Partei über .
Er scheint , wenn die in der Oessentlichkeit gemochten Angaben zu -
treffen , noch im Besitz der Protokolle zu sein , die übrigens niemals
von den Beteiligten bestätigt worden sind . Außerdem fehlt bisher
auch jede Feststellung darüber , ob die Protokolle vollständig
erhalten sind . Gedenkt Herr Richard Müller dem Beschlüsse des

Dollzugsrats nicht endlich nachzukommen und ein Exemplar
dem sozialdemokratischen Parteiarchiv zuzustellen ?

dienreis « durch Deut chland folgendermaßen : » Ich war erstaunt ,
festzustellen , daß Dem chland uns in mancher Beziehung in der Ent -
Wicklung der drahtlo en Telegraphie überflügelt hat . Besonders
erivähnenswert ist die Regierungsfunkstelle bei Königswustcrhausen .
Sie hat 11 Sendeapparat «, die gleichzeitig in Betrieb sind : etwas
Achnliches gibt es in den Bereinigten Staaten nicht . Königswuster .
Hausen hat zehn ICW- Röhrenseirder und ist die größte Röhrenstation
der Welt , die größere ud bessere Sender hat als wir jemals in
Amerika herzustellen vermochten , obwohl wir sie erfunden haben . '

Die Göltia Isis als siorlrälflgur . Durch Tausch , das heute be .
liebteste Bewerbungsmittel unserer staatlichen Kunstsammlungen , ist
jetzt die ägyptische Abteilisng der Berllner Museen m den
Besitz einer kostbaren Bronzestatuctte aus dem allen Aegypten ge -
kommen . Es ist em « sitzende Isis , die einstmals ihren Horosknaben
auf dem Schoß hielt , im ihm die Brust zu reichen , doch sind ebenso
der Knabe wie d: e beiden Arme der Göttin verlorengegangen , da

sie besonders angesetzt waren . Im übrigen aber ist das klein « Werk

gut erhallen . Die Göttin trägt die Geierhoube der Königinnen
und darüber mit einem Kranze von Königsschlangen die Hörner -
krön « mit der Sonnenscheide , die aber heute fehlt . �Körper und Ge¬

sicht der hervorragend schönen Göttin bieten besondere Reize . Das
Gesicht ist , wie Kustos Dr . Scharff in den „ Berliner Museen '
schreibt , so persönlich , daß er an ein Bildnis glaubt und zwar an
das einer plolemoifchen Königin , die sich als Sinnoild ägyptischer
Mütterlichkeit darstellen ließ . ' Im 3. vorchristlichen Jahrhundert ist
das reizende Wert erstanden , das noch durchaus tm Boden des
ollen Aegypten wurzelt und nur im Gesicht der schönen Frau an
die metedonischen Eroberer der ptolemäischen Zeit denken läßt .

Der verlorene Prozeß . Der Abbe Frcguir verlor « inen Prozeß ,
den er 20 Jahre lang mit Eiser geführt hatte . Als er darauf ganz
gebrochen war , sucht « man ihn zu trösten , indem man ihm sagte , er
müsse sich doch die ganze Zeit die größten Sorgen gemacht haben :
„ Jeden Abend müssen Sie sich doch beunruhigt haben , daß Sie den
Prozeß verlieren könnten ! ' Gerade das Gegenteil, ' sagte der Abbe
seufzend , „ich habe ihn jeden Abend gewonnen . ' Der geistreiche
Chamfort erzählt « dies « Anekdote gem . weil er in ihr den tiefften
Sinn des Lebens erblickte . „ So ist es mit allen Dingen, ' pflegt «
er zu sagen . „ Auch mit der Eh « Man ist darin nur solange glück -
lich , als man sich einbildet , den Prozeß zu gewinnen , und im selben
Augenblick , wo man erkennt , daß man ihn verloren hat , ist das
Unglück da . '

Die Nnhrhtlse ' Veranstaliong der Bübnengenollenschaft findet
tili �all und «KeleNtchastSabeiid am Zonnabend um ' / . B Ubr im Adinlrols -
Palafi am Babnboj stnedr ' chlirare stall . Da > künstle : lichc Programm wird
im grohen Narietölaal und im - neu cröffnrlen A. �miraiS - Pa�ais oorgeiührt .
Die ersten Kiaile der Berliner Tbealer Wirten mit , die SlarS der Oper ,
der Lperelle . de » Kabarett « und der Tanzkunst .

Perlluer Tinionie - Orchester . p! n dem letzten ZonntaaZton ' . ert am
B. . abends 8 Uhr , im B l ü t b n e r . s a a l wirlt Claudio Ärrau
oiS soliit mi>. tsur Aufsniuung gcianqt u. a. ein RbaplobischcS Konzert
für Kiaoirr und Orchester von Heinrich Knödl zum ersten Male . Dirigent :
Camilla Hlldebrand .

Ztoribestel en der Freie « Tezeifion . Die Mencrawertammlnno
Freien der Sezeliion bat sich mit großer Majorität gegen die Auftösung deS
Lcrcin « auSgesprorfcen .

Tie für Frankreich « rvlante nene Zeit , die al « Ersatz der Somner -
zeit gellen tonnte , wird nicht ewgejührt .

Frankreich und Sie Kommunisten .
Essen , 6. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Das kommunistisch «

„ Ruhr - Echo " , das zurzeit noch dem Berbot der „ Essener Ar¬

beiterzeitung " neben dem �kleinen Anzeiger " , einem Ableger der

,,Rheiitijch - Westfälischen Zeitung " , als fast einziges Blatt

Essens erscheint , bringt in seiner heutigen Nummer eine Enthüllung ,
die geeignet ist , erhebliches Aufsehen zu erregen . Der Artikel be -

schäftigt sich zunächst mit den internen Auseinandersetzungen in der

KPD . und mit dem kindischen Radikalismus der Berliner Richtung ,
die durchaus verlangte , daß die Kommunisten tm Ruhrgebiet die

Besetzung der Betriebe durch die Arbeiter proklamieren

sollten . Das „ Ruhr - Echo " weist daraus hin , daß diese Parole auch
von den linksoppositionellen Kommunisten des Ruhrgebiets einmütig

abgelehnt werde und fährt dann wörtlich fort :
„ Einige Zeit nach der Besetzung des Ruhrgebiet - hätten wir

leicht die Möglichkeit gehabt , die Betriebe zu besetzen . Bon f r a n -

z ö s i s ch e r kapitalistischer Seite wurde mehr als einmal der
revolutionären Arbeiterschaft der Vorschlag gemacht und die Hilfe
der französischen Bajonett « angeboten . Diese Anträge wurden

selbstverständlich von unserer Partei mit aller Entschiedenhell
zurückgewiesen . "

Das „ Ruhr - Echo ' führte dann sehr richtig weiter aus , daß die

Betriebsbesetzung durch die Kommunisten im Ruhrgebiet gar nichts
anderes bedeutet hätte , als daß damll für die wirkliche Besetzung der
Betriebe durch den französischen Militarismus freie Bahn ge -
schaffen worden wäre . Wenn man allerdings die Haltung des

„ Ruhr - Echo ' gegenüber der Tragödie bei Krupp betrachtet , so
findet man nicht , daß das „ Ruhr - Echo ' di « Ratschläge , die es erteilt ,
im eigenen Hause richtig beherzigt : denn das . Ruhr - Echo ' hat die

Krupp - Direktoren um dessentwillen denunziert , weil sie durch das

Ziehenlassen der Sirenen eben das getan hatten , was von den

kommunistischen Betriebsräten der Firma Krupp selbst
gefordert worden war .

Eine Konstanzer Hochverratsaffäre .
Konstanz , 6. April . ( Mtb . ) Die „ Dodsr . seezeiwng ' berichtet : In

ein Konstanzer Hotel gelangte ein an den Portier gerichteter Brief ,
auf dem noch eine zur weiteren Beförderung gerichtete Bemerkung :
„ Liebe 28 ' stand . Der Portier achtete dieser weiteren Adresse nicht ,
öffnete den Brief und fand emen Fragebogen , der Auskunft
über die Reichswehr in Konstanz ( wieviel Truppen von Kon -
stanz nach Berlin abgegeben worden seien , wieviel Geheimorgani -
tionen vorhanden seien usw . ) verlanqte . Angeboten wurden
100 Franken nach Beantwortung der Fragen . Die Auszahlung
sollte durch das Spionaqebureau in Basel erfolgen . In
diese Sache sind hauptsächlich di « Gebrüder W u t s ch k e und der
Ingenieur Rieß oerwickelt . Mehrere Verhaftungen sind erfolgt .
Die Untersuchung bracht « weiteres Material an das Tageslicht . So
wurden bei der Haussuchung Stempel des „ Bundes der Auf »
rechten ' ( so heißt jedenfalls der Titel des Spionagehandels ) , die
in einer hiesigen Fabrik hergestellt waren , gefunden .

Die Gewerkschaften im besetzten Gebiet .

Dorimnnd , 6. April . ( Eigener Drahtbericht . ) In Dortmund tagte
am Freitag ein « Konferenz der freien Gewerkschaften aus dem

besetzten Gebiet «, in der zu der augenblicklichen Lage Stellung ge¬
nommen wurde . Ueber die Stimmung m den Kreisen der freien
Gewerkschaften unterrichtet folgende « insttmmig angenommene Ent -

schlleßung :
. „ Die gewerkschaftlich orgm . issrten Arbeiter , Angestellten und

Beamten des Ruhrgebiets stehen nach wie vor auf dem Stand -
punkt , daß der Einbruch des französischen und belgischen Mili¬
tarismus ins Ruhrgebiet mit ollen zur Verfügung stehenden
Mitteln des possioen Widerstandes abgewehrt werden
muß . Der Kampf wird geführt , um ein « Verständigung zu
erzielen , welche wirklich dl « Gewähr eines dauerhaften
Friedens bietet . In diesem Kampf lehnt dl « Konferenz noch -
rnals alle chouoin . stischen und nationalistischen Ziele und Be -
strebungen ab . An die Arbeiter , Angestellten und Beamten wird
die Mahnung gerichtet , an der Ablehnung aller nationalistischen
Bestrebungen weiterhin festzuhalten . Gewaltsame Zusammenstöße
müssen durch das besonnene Verhalten der Arbeitnehmer -
schaft vermieden werden .

Di « Konferenz erwartet aber andererseits von der Reichs -
regierung , daß sie jede sich bietende Gelegenheit benutzt , um den
Abwehrkampf zu einem günstigen Abschluß zu bringen .
Die Räumung des Ruhrgebietes muß im Vordergrund
oller Verhandlungen stehen und als nächstes Ziel erreicht werden .
Klare Stellung aller Teil « der Regierung zur Verhandlungsfrage
wird am besten Gewähr dafür bieten , daß sich die weitesten Lolks -
kreise in diesem Abwehrkampf hinter die Regierung stellen . '

Anläßlich der Borgäng « bei Krupp wurde folgende Ent -

schließung ebenfalls einstimmig angenommen : '
„ Die Konferenz der Ortsausschüsse des ADGB . , des AfA -

Bundes und des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes nimmt
mit Entrüstung Kenntnis von dem gewalttätigen Vorgehen , der

Franzosen gegen die Kruppschen Arbeiter , das mehr als 40 Ar -
beitern Leben und Gesundheit gekostet hat . Diese neue Gewalttat
wird die Arbeiterschaft in ihrem passiven Widerstand gegen d! «
französische und belgische Machtoolitik nur bestärken , zumal st «
wiederum zeigt , daß es fast ausschließlich Angehörige der Arbeiter .
klasse sind , die den Ausschreitungen der Besatzungstruppen zum
Opfer fallen . Den Angehörigen der getöteten und verletzten Ar -
beiter spricht die Konferenz Ihr herzliches Beileid aus . '

Zur Maifeiersrage wurde darauf hingewiesen , daß dort , wo der
1. Mai gefeiert wird , eine Anmeldung bei der Besagung oder die

Nachsuchung um Demonstrationen nicht stattfinden soll .

�» s den Trierer banden *
Don einem ausgewiesenen Parteisekretär wird uns geschrieben :
Für uns , die wir in der Trierer Ecke wohnen , war zu

Beginn der Ruhraktion klar , daß wir manchen harten Strauß aus -
zufechten haben . Dort , wo das Einfallstor der Franzosen ist ,
gaben sie sich alle Mühe , das Eisenbahnnetz in Gang zu halten .
Di « vierjährige Besetzung und mii dieser verbunden die systematische
Bearbeitung der Bevölkerung im französischen Sinn « haben aber

nicht im geringsten die Widerstandskraft der Deutschen zu brechen
vermocht .

Die Einmütigkeit zeigte sich anläßlich der ersten A u s w e i s u kl-
gen . Ein 24stündig «r Proteststreik war das erst « Aufwallen
gegen den ftemden Druck . Es folgte der kleine Belagerungszustand
und berittene Spahls fäubcrlen di « Straßen . Versammlungen
und Zusammenkünfle der politischen Parteien wurden verboten , die
Presse geknebelt . Di « französische Vertretung der Rheinlandkom -
Mission war erstaunt , daß der Widerstand täglich geschlossener , fester
wurde . Trotz des großen Spitzelapparats , der den Fnm -
zosen zur Verfügung steht , ist es ihnen nicht gelungen , den Abwehr .
willen zu brechen .

Der Eingriff in das Bahnwesen hatte zur Folge , daß di « Eisen .
bahne ? des ganzen Direktionsbczirks die Arbeit unter Bajo -
netten verweigerten . Seit zwei Monaten ruht nun der
gesamte Verkehr. Dort , wo aus dem Ehrangcr Bahnhof täglich
Dutzende Koksjüge nach Frankreich rollten , wo Taufend « fleißiger
Hände in Eisenbahnwerkstätt - n Malchinen usw . in Ordnung hielten ,
ist nun alles still . Notdürftig richtete der Franzose «inen ganz be .
schränkten Verkehr ein , jedoch ist bei dem Unvermögen der Fron -
zosen damit zu rechnen , daß . nnerhalb weniger Wochen kein Zug
mehr durch die Eifel noch auf der Moseibahn verkehren wird . Jetzt
schon klappern die Maschinen als wären sie aus ausrangierten
Beständen entnommen . MU jedem Tage steigt die Nervosität

der sogenannten französischen Eisenbahnregte , und verbissen «
Wut spiegelt sich m den Befehlen und Aufsorderungen an die deut -
schen Eisenbahner . Zu Dutzenden wirft man Eisenbahner aus den
Dienstwohnungen , vertreibt die Leute mit Familie aus der Heimat .
Die Zurückbleibenden lassen sich nicht irre machen . Ohn « jede Der -
abredung wächst dei- persönliche Widerstand und ein jeder ringt
gegen die französische Aktion .

Die Bahnsperre erschwert freilich die Versorgung
der Bevölkerung mit Bedarssartikeln . Auch die Industrie und der
Handel leiden . Aber damit war zu rechnen und niemand murrt .
Die Landstraßen von Köln und Koblenz nach Trier sind
voll von allen erdenklichen Transportmitteln . Auch die Mosel
ist stark mit Schiffen belegt .

Hat die Arbeiterklasse ihre Pflicht getan ? Ja , mit Stolz stellen
wir das festl Wohl hat die Parteilettung dafür Sorge getrogen .
daß jede nationalistische Welle niedergehalten wurde . Es
war ein solch gutes Einvernehmen zwischen Parteileitung und den
Führern der wirtschastiichen Organisationen , daß mit Leichtigkeit die
von fast allen Beamten entblößten Behörden zu jeder Zeit ange -
rufene Unierstützung fanden .

Der Franzose , der den immer stärker werdenden Druck ver -
spürt «, glaubte nun mit Ausweisungen die Partei und die
Gewerkschaften mürbe machen zu können . Der Parteisekretär und
drei Gewerkschaftsführer wurden verhaftet und ohne daß sie ihre
persönlichen Angelegenheiten regeln tonnten , ins unbesetzte Gebiet
ausgewiesen . Damit hat der Franzose erstens nichts erre ' lcht und
zweitens sein wahres Gesicht gezeigt . Di « Arbeit wird doch gemacht ,
und zwar so lange , als noch ein einziger klassenbewußter Arbeiter
im Trierer Bezirk ist .

Der Kampf an der Ruhr und am Rhein geht weiter , auch wenn
noch soviel Brutalität angewandt wird . Die Arbeiterklasse ist
Führerin in diesem Kampf . Möge sie es bleiben .

*

Ludwlgshafen , 6. April . ( MTB . ) Bon den Ausweisungen
pfälzischer Eisenbahner aus dem Direttionsbezirk Ludwigshafen
entfallen auf Kaiserslautern 14, Landau 17, Zwei -
brücken 14, Neustadt 0, Land stuhl 3, Schiffer st adt 1,
Winden 2, zusammen 37 . Die Ausgewiesenen gehören
meist dem mittleren Cisenbahndlenst an . Bei den Aus -
Weisungen wurde vielfach mit der bekannten empörenden Rücksichts -
losigkeit verfahren . Bei der Absetzung der Ausgewiesenen am rechteü
Rheinufer wurden alle nochmals einer Leibesvisitation
unterzogen , wobei einzelnen die letzten Reste von Tabak und
Zigarren abgenommen wurden . Der Transport vollzog sich unler
besonders starker Bedeckung . �

Der Rücktritt Grantings .
Stockholm , 0. April . ( Eig . Drahtbericht . ) Die zurückgetretene

Regierung Branting bestand ausschließlich aus Sozialdemokraten , da
die Liberalen und die Rechte nach den Wahlen von l92l nicht in der
Lage waren , allein oder zusammen zu regieren . Ein « Beamten -
regierung wurde damals auf Grund schlechter Erfahrungen von
früher nicht gebildet . Dem Rücktritt des Kabinetts liegt folgender
Tatbestand zugrunde : Bei den großen Aussperrungen , besonders im
Bergbau , erhalten viele Arbeitslosen seit Wochen die Unter -
st ü tz u ng nicht : die Entziehung wird damit begründet , daß sie
sich in einem Konflikt befänJxn : md infolgedessen einen Anspruch
aus Unterstützung nicht hätten . Die Regierung beabsichtigte , dieser
Ungerechtigkeit ein Ende zu machen , und sie legte deshalb dem Reichs -
tag neu - Richtlinien für die Arbeitslosenunterstützung vor . Bon vorn - .
herein machte sie die Ablehnung dieser Richtlinien zur Kabinettsfrage .
Die Zweite Kammer nahm den Eiitwurf der Regierung bei der
ersten Beratung a n . dagegen lehnt « ihn die Erst « Kammer ab . Roch
diesem Ausgang mochle der betreffende Fachausschuß einen Kom¬

promißvorschlag , der auch die Regierung und die sozial .
demokratische Fraktion befriedigte . Die Erste Kammer lehnte aber
am Donnerstag auch diesen Borschlag ab , so daß die Regierung sich
gezwungen sah , aas diesem Verhalten ihre Konsequenzen zu ziehen .
Der König ist gegenwärtig zur Erholung in Italien . Die Re -

gierungskris « wird deshalb ein « schnelle Erledigung nicht erfahren .
Da di « parlamentarischen Berhältnisie noch genau die gleichen sind
wie nach den Wahlen im Jahre 192l , ist anzunehmen , daß in der

Zusmnmensetzung der Regierung ein « wesentliche Deränderung nicht
vorgenommen wivd .

Stockholm , 6. April . ( WTB . ) Der Rücktritt des Kabinetts
wird in der Presse lebhaft besprochen . Bon sozial demokrat i -
scher Seite wird erklärt , daß die Konservativen und die Liberalen
die Verantwortung für den Rücktritt des Kabinetts trifft .
Die sozialdemokratische Presse bezeichnet einstimmig die Ablehnung
des Ausschußanttoges in der Frage der Arbeitslosenunterstützung als

Herausforderung . Von konservativer Seite begrüßt man
allgemein die Demission als eine Erleichterung . Die liberalen
Blätter heben hervor , daß tisfergehendc innerpolitische Gründe für
den Rücktritt des Kabinetts vorhanden fein müssen . Ein rein libc -
vales Kabinett scheint der „ Göteborger Handelstidning ' weniger
wahrscheinlich als eine rein konservative Regierung , und
beide Möglichkeiten seien weniger wahrscheinlich als ein K o a l i -

tronsministerium , in dem sowohl Konservative wie Liberale
und Bauernbündler Sitze erhalten würden .

Rache für Outkiewicz .
An den polnischen Jude « !

Warschau , 8. April . ( Mtb . ) Gestern kam es anläßlich der
Demonstrationen gegen die Erschießung des Prälaten Butkiswicz zu
antisemitischen Ausschreitungen . Junge Leute , viel -
fach Studenten und Schüler , drangen in einige hauptsächlich von
Juden besuchte Cafts ein und zerschlugen aus den Köpfen
der Besucher das Geschirr . Es soll dabei ein Schaden von
annähernd 20 Millionen Mark angerichtet worden sein . Daqach
zogen die Demonstranten vor die Redaktion des „ Kurjer Poranny "
und „ Przeglad Wieezorny ' und zerschlugen dort eine Fensterscheibe
im Werte von 3 Millionen . Ebenio kam es zu Exzessen vor dem
Eafe . Polonio ' in der Bielanska - Straße , das der Sitz der schwarzen
Börse sein soll . Bei den Ausschreitungen sind über 40 jüdische
Straßenpassanten zum Teil schwer verwundet worden . -

Lebt Butkiewiez noch ?

Warschau , 8. Äpril . ( Mtb . ) Wie die Sowjetoertreter
in Warschau jetzt offiziell mitteilen , haben sie bisher aus Moskau
noch keine Bestätigung der Erschießung des Prälaten
Butkiewiez erhalten . Alle anderen tendenziösen Berichte seien e r -
logen .

Generalstreik in Memel .
wemel , 6. April . ( WTB . ) Die Gewerkschaften haben für heme

mittag 12 Uhr den Generalstreik proklamiert , nachdem
die Antwort des Vertreters des litauischen Oberkvmmissars auf eine
Reihe an ihn gerichteter Forderungen wirtschaftlicher und politischer
Art bei der Urobsiimmung in den Betrieben als unbefriedi -
g e n d erklärt worden war . Die Forderungen betrafen u. a. die
Ausweisungen aus dem Mcmelgebiet , die Wiederherstellung der
Versammlungs - und Pressefreiheit , die Berbilligung der Lebenshal -
tung , die Ermäßigung der Paßgebühren und den Gebrauch der
deutschen Sprach « bei der Beantwortung deutscher Eingaben an
die Behörden .



OewerHchQstsbewegung
Markstabilisierung und Hehaltsregeluag .

Die Verhandlungen im Reichsfinanzministerlum .
Die VS. - Korrespondenz meldet : Unter dem Vorsitz des Mini -

fterialdirektors Schlieben begannen gestern nachmittag die VerHand -
lungen über die Frage , ob unter den gegenwärtigen wirtschaftlichen
Verhältnissen eine A usbesserurig der Beamtengehälter und
Neichsarbeiterlöhne möglich sein wird . Den Verhandlungen sind
Vorbesprechungen der Gewerkschaften voraufgegangen , an denen der
Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund , der Deutsche Beamten -
bund , der Deutsche Gewerkschastsbund , der Gewertschaftsrinq
und der AfA - Bund teilgenommen haben . Es war beabsichtigt
worden , der Regierung eine möglichst einheitliche und geschlossene
Forderung zu überreichen , doch gingen die Wünsche der einzelnen
Spitzenorganisationen ziemlich weit auseinander . Der ADGB . nahm
eine etwas gemäßigtere Haltung ein , während die anderen Organi -
sationen auf dem Standpunkt beharrten , daß eine Lohnrege .
lung entsprechend dem Steigen der Indexziffer
vorgenommen werden müsse , wobei auf die Lage der durch die Vor -
schüsse in eine schwierige Lage gekommenen Staatsbediensteten
Rücksicht zu nehmen sei . Das Problem wurde noch kompliziert
durch den Ruhreinfall , da für die Beamten und Arbeiter in den
besetzten Gebieten selbstverständlich in stärkerem Maße ge -
sorgt werden muß als für die im unbesetzten Deutschland . Bei Vor -
besprechungen mit den Vertretern des Reichsfinanzministers war
deshalb der Vorschlag gemacht worden , die Vorschußzahlungen
stufenweise zurückzuzahlen , auf der anderen Seite wurde aber von
einzelnen freigewerkschaftlichen Organisationen verlangt , daß die
Vorauszahlungen als einmalige Beihilfe be -
trachtet und deshalb ganz gestrichen werden sollten . Diese Fragen
wurden in den gestrigen Besprechungen sehr ausführlich ventiliert .
Von Regierungsfeitc wurde darauf hingewiesen , daß eine allge .
meine Erhöhung der Löhne und Gehäller Rückwirkungen auf das
gesamte Wirtschaftsleben Deutschlands haben müsse , die im schroffen
Gegensatz zur Markstabilisierung und der angestrebten Preissenkung
stehen würden . Gewiß feien die Schwierigkeiten in dem jetzigen
Uebergangsstadium für alle Kreise , nicht nur für die Arbeitnehmer ,
sehr groß , doch würde eine allgemeine Lohnheraufsetzung auch ein
neues Anziehen aller Warenpreise bedeuten .

( Die Verhandlungen dauern bei Schluß des Berichtes fort . )

znlage von zirka tO' / , Pro, , vor . I « einer Versammlung in den
Zentral - Fesisälen berichtet « Liebenow . In der Diskussion
wurde die geringe Lohnzulage sehr bemängelt und das verhallen
der Arbeitgeber , die feil emiger Zeit zum Teil nur noch vertürzr
arbeilen lasien , scharf kritisiert . Di « wmichaftliche Lag « der Ar¬
beitnehmer ist durchaus ungünstig , zumal in den vertchiedensten
Betrieben Entlassungen vorgenommen worden find . Mit nur ge -
rniger Majorität wurde der Schiedsspruch angenommen .

Schiedsspruch für die Tabakindustrie .
Heber die Lohnbewegung zur Fesisetzuny der Aprillöbne in der

Tabakindustrie meldet uns ein eigener Drahtbericht aus Bremen
folgendes : In der Tabakinduslrie kam es in den Verbandlungen
am�24 März zu keiner Einigung , da die Unternehmer jede Lobn »
erhöbung ablehnien . Der von beiden Parteien angerufene Schlich -
t u n g s a u s s ch u ß in Minden bat den Ardeitern eine Er -
höhung der Märzlöbne um 15 P r o z. zugesprochen . Bis
zum lO. April müssen sich beide Parieren über Annabme oder Ab -
lehniing des Schiedsspruches entschieden baben Die Tabak -
a r b e r t e r haben dem Schiedsspruch zugestimmt . Ohne
mündliche Veihandlungen kam eS in der Kautabakindustrie
zu einer Beisiändigung . Für April wurde eine Erböhung
der Märzlöbne um 10 Proz . vereinbart . In der Rauch -
und Schnuvitabakinduitrie sollen die von den Arbeitern
beantragten Verhandlungen am 11. April tn Heidelberg staltfinden .
während in der Zigarettenrnoustrie und in der Roh -
tabakbranche die Löhne örtlich und bezirklich eingeteilt werden .

Die Herrenmastfchneider zum Lohnabkommeu .
Eine gnt besucht « Versammlung der Herrenmaßschnei -

der Groß - Berlins am Donnerstag abend im „ Deutschen Hof *
nahm den Bericht des Branchenleiters Faust mann über die
am 20. März in Jena für den Deutschen Bekleidungsarbeiterverband
geführten Lohnverhandluiig « n entgegen . Das Resultat der Ber -
Handlungen ist bereits im „ Vorwärts * veröffentlicht worden . Nach
dem Abkommen ist Berlin das bisher tariflich in der ersten Städte -
gruppe stand , in die zweite Städtegruppe eingereiht worden . Hier -
durch ist der Lohnsatz um 14l1 M. niedriger als in der ersten Städte -
gruppe und beträgt jetzt 1460 M. sOualitätsarbciter erhalten für
besondere Leistungen noch einen Zuschlag von 5 Proz . ) Das Ab¬
kommen gist ab 18. März bis auf weiteres b«i IStägiger Kündi -
gung . Be . der Verhandlung in Jena ist auch ein neuer Mantel -
tarif ang - mvmmen worden , der aber den Wünschen der Berliner
Kollegenschaft nicht entspricht . Der Redner legte den Versammelten
ans Herz , nicht unter den tariflichen Bedingungen zu arbeiten
und keine Ueberstundevarbeit zu leisten , damit die Ar -
beitslosigkeit nicht noch weiter gesteigert werde . Schließlich emp -
fahl er die Annahme einer Resolution , in der gegen die Versetzung
Verlins in die zweite Städtegruppe protestiert wird und von der
Zentralleitung Schritte behufs Zurückvcrsetzung in die erste Städte -
gruppe verlangt werden Ferner bedauert die Resolution die An -
nähme des neuen Mantelvertrages und erklärt , daß der Heim -
arbciterzuschlag von 10 Proz . nicht mehr den wirklichen Auslagen
entspreche . Sie erklärt weiter , daß von den Arbeitgebern , nament -
lich der Ortsgruppe Berlin des „ Adav * , bei den letzten Nerhand -
lungen bewiesen sei, daß sie starke Konjunkturpolitik treiben , und
verlangt schließlich von der Zentralleitung des Verbandes , alle zu
Gebote stehenden Mittel anzuwenden , um das bei den letzten Ver -
Handlungen Versäumt « wieder gutzumachen . — Nach längerer Aus¬

sprache wurde diese Resolution mit einer zweiten angenommen , die
in ein «? etwas schärferen Tonart die gleiche Forderung an die
Zentralleitung stellt . _

Lohnregelung der Kellerarbeiter .

Der Deut ' cbe BerkehrSbund , Abteilung Transportarbeiter , hatte
für die in den Weingroßhandlnngen und Lilörbelrieben besckmftiglen
Arbeiter . Arbeiterinnen . Kutscher und Kraliwagensührer bezüglich
der Löhne für die Zeit vom 18. März bis 1ö. April dem Arbeit -
geberverband der Getränkeindustrien und verwandler Gewerbe von
Groß - Berlin E. B. mitgeteilt , daß mir Rücksicht auf die immerbin
noch fühlbare Steigerung verschiedener Lebensmiitel und Bedarfs »
anikel eine AuSgleichSzulage erforderlich sei . Angeboten wurden
nur 60 000 M. pro Woche . Dieses geringe Zugeständnis wurde von
dew Arbeitnehmern abgelehnt .

Der Deuische BerkehrSbund hat daraufhin den SchfichtungS -
aussckuß Groß - Berlin zur Entscheidung angerufen . Der am 4. April
abgegebene Schiedsspruch sieht allerdings auch nur eine Lohn -

Zur Generalversammlung der Fabrikarbeiter .
Die Kommunisten find sonderbare Heilige . In der letzten

Generalversammlung des Fabrikarbeiter Verbandes hatten sie einige
Anträge auf Abänderung des OrtsstalutS gestellt . Die Anträge
tourden der Ortsverwaltung zur Berücksichtigung überwiesen .
Nachdem nunmehr entsprechend den damaligen Wünschen der
Kommunisten da « abgeänderte Ortsstalut der General -
Versammlung vorliegt , scheint die Parole gewechselt
zu sein und die Kommunisten schreien Zeter und Mordio .
Die „ Rore Fahne * brachte am Donnerstag eine Zusammen -
stellung unlogischen Geschwafels , das den Artikelschreiber sofort
erlennen läßt . Einmal sollen die bösen Angestelllen selbst die
kommuiiistrichen Dauerredner noch übertreffen und damit die Wahl
ihnen angenehmer Delegierter ermöglichen , dann wieder soll der
. verbandsschädigende * 1. Bevollmächtigte Rermann , der mitiler -
weile vom . Herrn * zum . Kollegen * avanciert ist , die schwache
Mehrbert der Amsterdamer Richtung stabilisieren « ollen uiw . Wie
ficht die „ schwache Mehrheit * aus ! In namentlicher Ab «
stimmung stimmten 222 Delegierte für die Amster¬
damer Richtung und 44 für die Moskauer .

Tragischer und wirklich arbeiterschädigend find dagegen Sie
Austastungen über die Löbne in der chemischen Industrie
zu nchinen . Weiß die . Rote Fabne * nicht mehr , was sie bei der
Urabuimmung zum Schiedsspruch in der Meiallinduslrie über die
. hoben Löhne * der Arbeiter in der chemischen Industrie ge «
schrieben hat ? Diese Ausführungen haben die späteren Lobiiver -
Handlungen in der chemischen Industrie »ehr erschwert und den
Unternehmern Waffen gegen die Arbeiter geliefert . Es tollte doch
den Moskauer Kostgängern in Berlin endlich klar fein : Für
Unternebmerdienste , wie fie die Kommunisten in Ludwigs -
Hafen , Leverkusen und dem Leunawerk dem chemischen Groß -
kapital geleistet baben . finden fie bei den Berliner Fabrik -
arbeilern kein BerstäiidiiiS . Für die Anhänger praktischer und pon -
tiver Arbeit im Fabrikarberteroerband muß diese arbeiierichädigende
Wühlarbeit Ansporn sein , am Sonntag vollzährig in der
Generalversammlung zu erscheinen .

Schlichtvngsstclle für Hausangestellte .
Da » Berliner LandeSamt für Arbeitsvermittlung teilt mit .

daß nunmehr auch im Bezirk Prenzlauer Berg eine
Jchlichiuiigskommrfsion tür Hausangestellte err ' chiet worden ist .
Sprechstunden : Danziger Str . 36 , Montag bi « Freilag 1 —4 Uhr
nachmittag . Tie Berbandiungen vor der Kommrsfion finden > m
Berwaltungsgebäude Danziger «Straße 64 , Vorderhaus 2 Treppen ,
Zimmer S, statt . _

Die »Fkaz . " aus dem Sack .

Die . Kormriiinistische Arbeitel - Zriiung * , die » Kaz . * , wie die
Zentrale der KAPD . den Tirel ihres Organs selber abkürzt , wurde
rn der Druckerei Jßdonat hergestellt . Da diese Firma längst
aus dem Verzeichnis raristreuer Firmen ge -
strichen war , wandte sich der Verein der Berliner Buch -
drucker und Schriftgreßer an die Zentrale der K o m -
munrstii ' chen Arbeiter - Partei mu dem Ersuchen , der
Firma eine Tarifanerkennungskarte zur Bestäligung vorzulegen ,
da doch die KAPD . nicht wolle , daß ihr Organ von unorganisterlen
Gehilfen hergeslelli werde . Dre Zenirale der KAPD . bemerkte dazu :

. Die Geweikschaflen bemühen sich krampfhaft , auch unsere
Mitglieder ( A l l g. A r b. - U n i o n) als . unorganisierte « ibeiter *
hinzustellen und sie durch Terror und mit Hilfe der Unirnebmer
selbst auf die Straße zu werfen . Wenn Sie an dieiem Stand -
Punkt festbalien würden , dann würden Sie einer „ unorganisierten
Organisation " nicht zumuten , Ihre Geschäfte zu besorg », ! . Für
die offizielle Anerkennung Ihrerseits danken wir bestens , sind jedoch
nichi in der Lage , aus dieser Tatsache irgendwelche Konsequenzen
zu ziehen . . . *

Die nackte Tatsache , daß eine sich als Arbeiterpartei
bezeichnende Organisation , zumal eine solch ' „ radtkale * Organi «
sation , sich bei Vergebung des Druckauflrage » für ihr Parteiorgan
nicht einmal darum kümmert , ob die Drucksirma tarif treu
ist . zeigt deutlich genug , was hinter dem radikalen Getue steckt .
Anstalt sich nun einfach bereit zu erklären , da » Versehen so bald
wie möglich wieder gut zu machen , sprelt man obendrein den Ge .
kränkten . Es ist recht vorsichtig , keine Konsequenzen aus
der angeblichen Anerkennung zu ziehen . In Wirklichkeit kann
eine Anerkennung der „ Union * als Gewerk >chaftSorganisalioir
auS dem Schreiben der BuchdruckerorganMation an dre KAPD .
nicht abgeleitet werden . Für die Buchdrucker spielt diele
„ Union * abiolut keine Rolle , um so mehr aber der Tarif -
vertrag . Nach einer ganzen Reihe noch überflüssigerer ve -
merkungen , worunter auch die , daß durch Vergebung der
„ Kaz . * an einen anderen Unternehmer gar nichts an den Ber -
hälinifien geändert * sei , versicheit eben die KÄPD . , daß sie , um
jeden Verdacht gewerkschaftlicher Anrüchigkeil abzuwehten , ab
1. April anders disponierte .

Für die Weltgeschichte spielt e » sicherlich keine Rolle , ob im
Jahre 1923 eine KAPD . , eine AAU . und eine „ Kaz . * existierten ,
und wo dieie . Kaz . * gedruckt wurde . Der KAPD . müßte immerhin
begreiflich erscheinen , daß es derBuckdruckerorganisation
nicht ganz gleichgültig sein kann , ob Arbeiter ihre Druck -
auiiräge tariflreuen Druckereien zuwenden oder anderen .
Ten Wert der Kleinarbeit sollten die kleinen OrganisationS -
gebilde am ehesten zu würdigen wissen .

Der t . Mai als gesetzlicher Feiertag .
Der Lübecker Bürgerschaft wird folgender Senats -

antra g unterbreitet :
„ Dem abschriftlich antiegenden Antrag des Allgemeinen Deut -

fchen Gswerkschaftsbundes , Ortsausschuß Lübeck und des Sozial -

demokrafischen Vereins Lübeck Folg « gebend , stellt der Senat jnr
Mitgc - nehmigung der Bürgerschaft : daß der 1. Mai zum gesetz -
lichen Feiertag «rklärt werde .

Ein Zentralarbeitsinstitnt in Moskau .

Auf Grund eines Beschlusses des Präsidiums des ATlrufsischen
Zentralen Gewerkschaftsrates vom 27 . August 1920 wurde in Moskau
ein Zentralarbeitsinstitut gegründet . Das Institut hat
zur Aufgabe , Probleme , die sich auf die Arbeitsprozesse und Arbeits -
Organisationen beziehen , zu untersuchen . Es bestehen im Institut
berests sieben Laboratorien , und zwar :

1. Das photographisch - kinematographisch «, welches die Arb « its -

bewegungen analistert und fixiert . 2. Das technische Laboratorium ,
welches sich mit den technisch bearbeitenden Methoden ( maschinelle
bewegungen analysiert und fixiert . 2. Das technisch « Laboratorium ,~ '

Arbeit
' . .

. . . . .
"

welches die Mechanik der Ärbeitsbewegungen feststellt . 4. Das

physiotechnische Laboratorium , das sich mit der Physiologie und

Energetik des arbeitenden Organismus beschäftigt . L. Das psycho -
technische Laboratorium , das die Eignung zur Berufsarbeit prüft .
6. Das pädagogische Laboratorium , das das Anlerneversahren auf
Grund der durch die wissenschaftlichen Untersuchungen erbaltenen

Resultate aufstellt . 7. Das soziale Laboratorium , welches die Fra -

gen der sozialen Mechanik , der Leitung und Organisation der Be -

triebe behandelt . Das Institut besitzt bereits ein eigenes Gebäude

( Petrowka 24 ) med verfügt über eine reiche Apparatur wie

Bibliothek .
Seit 1921 gibt es auch periodische Deröffentlichungen unter dem

Titel „ Die Arbeitsorganisanon * heraus . Außerdem wurden berests

eine Reihe Schriften populär - wissenschastlichen Charakters , rum Teil

auch Ueberlctzungen ausländischer Fachliteratur , veröffentlicht . —

Leiter ixs Instituts ist 21. St. Gaste w.

Zur Streiklage im Saargebiet ist zn melden , daß die

Propagandamittel der französischen Grubernxrwaltimg wieder ver¬

stärkt in Anwendung gebracht werd « n . Der sogenannr « Saarzentrel -

verband , eine Vereinigung „Französischgesinnier *. wirft mit Flug -

blättern nur so um sich. Den Streikenden versucht man in den Flug -

blättern da , Dertrouen zu ihren Führern zu nehmen . ' Diese Art der

Propaganda hat bisher keinerlei Eindruck bei den Saarbergarbeitern

gemacht . Die Bergleute stehen nach wie vor fest zusammey , was in

allen Versammlungen deutlich zum Ausdruck kommt . Einzelne In -

fpekfionen der Grubenverwaltung unterstützen diese Propaganda

dadurch , daß sie durch die Post und durch Boten Tausende von

Zetteln verteilen , die Bitten und Drohungen an die Arbeiter ent¬

halten , die Arbeit wieder auszunehmen .

Der Vergarbeisersireik in Lokhringen ist nach einer Meldung aus

Paris beendet . Die Vertreter der Bergarbeiter haben am

Donnerstag beschlossen , die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder

aufzunehmen . Keine einzige ihrer Forderungen konnte durchgesetzt

werden . Der Ausstand dauerte vom 8. Februar und umfaßte

25 000 Arbeiter .ltu - atutficci . _
? m Saaraebiet mache sich ebenfaNs eine gewisse Streif »

Müdigkeit bemerkbar . — Dabei ist offenbar der Wunsch Bater de ?

Gedankens . Tie Saarbergleute werden die Arbeit nicht wieder zu
den früheren Bedingringen aufnehmen . Man wird sich schon be -

mühen müssen , mit ihnen zu verhandeln und ihren berechtigten

Forderungen entgegenzukommen .

Heber Lohnbewegungen in Dänemark wirb berichtet : Im

Schneidergewerbe ist vrn den Arbeitgebern Aussperrung an .

gedroht worden , die am 10. April beginnen und etwa 10 000 Per -

sonen umfassen soll . Berhandlunaen im Tapezierergewerbe
sind resultattes verlaufen . Di « Gärtner > md Maurer skhen

gleichfalls in langwierigen Derhandiungen . Nach „ Hemjdal " haben

in T o n d e r n die organisierten Bauarbeiter die Arbeit nieder -

gelegt , um die 2lrb <! tgeber zu zwingen , die Unorganisierten , die I ich

zu einer gelben Organisation zusammengeschlossen haben und zum
Teil aus Deutschen bestehen , zu entlassen .

Die Arbeilsfircitigk eilen in England hoben sich verschärft . Ob -

wohl die Lohndifferenzen Zwilchen den Landarbeitern und den Far - „
mern nicht mehr erheblich sind , hoben sich die 2lrissichten auf die Be : -

legung des Landarbeiter st reiks v«rschlechl «' - t infolge der

Heranziehung von Streikbrechern . — Im Rhondda Valley streiken �

50 000 Bergarbeiter . Die Aktion ist weniger gegen die Bergwerks -

eigenttimer als gegen die Unorganisierten gerichtet , die sich weigern ,

der Organisation beizutreten , obgleich sie sich die Dorteile gefallen

lassen , die die Organisation durch Verbesserung der Lohn - und Ar -

beitsbedingrmgen bietet . Der Stteik ist deshalb beachtenswert , weil- - - -�- - -- /

- - - - -

im Rhonddagebiet über ein Drittel zu der letzthin wöchentlich eine
� _ _ _ __ _ __ „w „ , . _ _ _(vi __ ___ _ _- C. -1. — _ ÄT. tXlitt uvvi v»»» », » . »»»» o " - - - - - �

- - - -

'
halbe Million Tonnen bettazenden Kohlenaussuhr von Sud - Wolcs

nach dem Kontinent beigesteuert wurden . — Der Konflikt im Bau -

gewerbe dauert fort . Die Arbeiter sind bereit , einen Schied ? -

spruch von drei hervorragenden Juristen entgegenzunehmen , ob das

Verlangen der Unternehmer nach Lohnkürzung und Verlängerung

der Arbeitszeit dem bestehenden Vertrage entspricht . Die Antwort

der Unternehmer steht noch aus . Wenn diese Vergleichsbosis nicht

beschritten wird , tntt — wie der „ Frankfurter Zeitung * gemeldet
wird — Mitte April die Aussperrung von ochthmiderttausend Bau -

arbeilern in Kraft . — Auch die Eisenbahner drohen mit eineni

allgemeinen Streit . Die Delegiertm der Eisenbahnergewerkschast
beschlossen gestern auf einer Versammlung in London , der Ab -

ficht der Gesellschaften , die Krieasteucrungszulagen für die Werk -

stättenarbeitcr herabzusetzen . Widerstand entgegenzusetzen und

nöfigensalls mit dem Generalstreik zu antworten .
_
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Spaziergang nach Caputh .
Neues über den Waffenfund . — Die Sorgen der Obstbauern .

Ss ist nicht zu viel gesagt , wenn man behauptet , daß die

Etrahe auf dem linken Haoelufer von Spandau über Wannsee und
Votsdam nach Caputh und Ferch ein « der schönsten Ausfichtschausseen
Brandenburgs ist . Unvergeßliche Eindrück « wird der von einer

solchen Wanderung heimbringen , dem es einmal vergönnt war , an
einem dieser goldglänzenden seltenen Frühlingstag « die Strecke
Potsdam —Caputh zu wandern . Wer Zeit hat , mag in Potsdam
sogleich den Brouhousberg hinantlettern und nach einem Blick über
die Stadt auf den südlichen Abhängen in der Richtung Hermanns -
werder die Chaussee gewinnen . Im anderen Fall « muß man wohl
oder übel durch ein « unsägliche häßlich « Vorstadtstraße an der Be -

amtenwohnkolonie Cecilienhöhe vorbei zur Uferchausie «. Kaum aber

hat man die freie Straße gewonnen , so baut sich am tiefen Ende
der sich weit gen Süden schwingenden seeähnlichen Havel «In « Nied -

liche Spielzeugsiedlung auf mit einem recht ansehnlichen Berg im

Hintergrund und einem Turm daraus . Das ist Caputh , das Ziel
der Fahrt .

vas Schloßgeheimnis .
Ein merkwürdige » Dorf , ganz von Wasser und Wald umgeben

mit einer endlosen Dorfstrahe , die bei Deginn und am Ende von
modischen Villen flankiert wird . Vom Süden schieben sich die durch
ihre Aussicht besonders in der Abendstunde berühmten K r ö K e u >

berge hinein . Man kann von dort oben über die Werder -
Glindow schen Berg « hinweg in der Fern « das trigono -
metrische Gerüst aus den Gößerbergen bei Brandenburg erblicken .

Zu Füßen des Berges ein idyllischer See , dessen Ufer für all «

gewöhnlichen Sterblichen gesperrt sind , weil er im Privatbesig eines
Junkers sich befindet , de, ?' weder den Einheimischen noch den Fremden
wohl will . Das ist der Besitzer des Schlosse » und Gutes Caputh ,
Herr von W i l l i ch . einstmals Rittmeister bei den Potsdamer
gelben Ulanen , mit dessen Persönlichkeit , sicherlich sehr gegen seinen
Willen , die Oeffenllichkeit sich in den letzten Wochen beschäftigen
mußt « , weil man auf seinem Schloß wohl verborgen und eingemauert
II Maschinengewehre gesunden hatte , sachlich zerlegt , aber — sonder -
barerweis « keinen Schuß Munition . Verfolgt man den

Weg von Potsdam ins Dorf hinein , so gelangt man nach kurzem
Weg auf gewundener Straße an eine ganz gerade sich hinziehend «
Dorsstraße , die unmittelbar auf den Gutsport , der an die Havel
grenzt , zuführt . An einer zwar stilvollen aber nüchtern wirkenden
I84L erbauten Backsteinbasilika vorbei rundet sich die Straße und
geleitet zum schlichten Portal , von dem aus man das ganze Schloß ,
das übrigens schon seit etwa 1670 steht und einen freundlichen be -
schaulichcn Eindruck macht , übersehen kann . Ein breit gelagerter
Mittelbau , mit zwei ganz schmalen turmähnlichen Seitenflügeln ,
deren Mansardendächer keinerlei Fenster aufweisen . In dem rechten
fand man die verbotenen Waffen . Ganz merkwürdig aber berührt
es , wenn man hört , daß seinerzeit die Untersuchung auch des linke «

Dachgeschosses von der Potsdamer Behörde als unnötig erachtet
worden ist . Beachtenswert auch ist es , daß dieser link « Seitenflügel
«ine weiter « Dochoerbindung mit einem gortenhausähnlichen Ge -
bäude hat . Man sagt : Wo der Hund ist , ist auch der Jäger nicht
fern . Also : Wo Waffen sind , sollte da nicht auch Munition ganz
nah « sein ? Dennoch hat man das Schloß des Herrn von Willich
nicht ganz durchsucht . Di « Potsdamer Behörden würden sich
darüber zu erklären haben , ob sie die Verantwortung dafür über -

nehmen können , daß das ganz « Schloß sorgfältig durchsucht worden

ist . Recht lusttg ist es auch, wie der Herr von Willich sein Schloß -

geheimnis enthüllt sah . Außer den nahen Familienangehörigen ging
nur «in Gärtner im Hause aus und ein . Der Mann hatte sich
vier Tage Urlaub erbeten und auch erhalten und war abgereist .
In der Zwischenzeit öffnet « sich unter dem hübschen Mansardendach
unter dem Schweiß der fleißigen Schloßinsnssen der Berg Sesam
und entlud seinen metallenen Inhalt Das Unglück aber wollte es ,

daß der Gärtner « inen Tag früher wieder kam , alsbald

die zertrümmerte Mauer und weiterhin die ganz « Bescherung sah .
Wäre das Malheur vor zwei - bis dreihundert Iahren passiert , so

hätte man den mitwissenden Gärtner auf kaltem Wege beseitigen
können . So was ist heut « zwar nicht unmöglich aber doch ungleich

gefährlicher . Der Mann hielt denn auch nicht dicht und so wurde

dl « Sach « ruchbar . Der amtierende Gemeindevorsteher , der das

unbedingt « Vertrauen der gesamten Einwohnerschaft hat , hob dann ,

nachdem die Behörden Kenntnis von der Sache hatten , unter Assi -

stenz zweier Landjäger das ' saubere Rest aus Warum ihm nicht ,

! wie erwähnt , das Recht zugestanden wurde , das ganz « Schloß zu'
durchsuchen , darüber wird hoffentlich noch Klarheit werden . Wie
die Waffen in das alte gemütliche Schloß hineingekommen sind ,

�darüber gehen in der Bevölkerung die seltsamsten Gerüchte . Man
�erinnert sich, daß seinerzeit auch bei dem Herrn von Kähne eine
�Haussuchung nach Waffen abgehalten worden war , bei der aber
* keinerlei verbotene Waffen gefunden wurden . Herr von Kähne

wohnt , nur durch einen Büchsenschuß von Herrn von Willich entfernt ,
an dem gleichfalls an Caputh grenzenden Schwielowsee auf Schloß �
Petzow und in jener Zeit , da es auf Schloß Petzow brenzlich !
wurde und die Untersuchung nahe bevorstand , will man nächtlich
auf dem See merkwürdige und heimliche Moiorbootfahrteu hin und
her gehört hoben . Reu « märkische Romantik . Die Einwohner des
Schlosses Caputh selbst scheinen den ganzen Vorfall nicht sonderlich
ernst zu nehmen . Man erzählt sich in Caputh , daß ein Familien -
Mitglied des Schloßherrn gesagt haben soll : Wenn das vor der Ruhr -
beschung possierl wäre , Hölle Herr von Willich eine Strafe bekommen .
Zeiht aber werde ihm nichts geschehen .

Gbstsorgen .
Die etwa 3000 Bewohner Capuths drücken aber zurzeit andere

Sorgen . Man entsinnt sich, daß den Berlinern im vorigen Jahr
für die Kirsch « » und das übrig « Obst recht ansehnliche Preise
abgefordert wurden . Die Caputher , di « fast ausschließlich von dem
Ertrag ihres kleinen zwischen 4 bis 7 Morgen großen Obstgartens
das ganz « Jahr leben müssen — Fischerei und Schifferei sind längst
ausgestorben — , haben auch im vorigen Jahr ganz gute Obst -
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ZwiBohen Karfrcita « und d » n Osterfeiertagen «teilte «ich in
p « nz Dentechlarnl , w&hrend ein Tiefdruckgebiet vorn Eibmeer nach
Westrußlar . d eilte , plötzlieh trübes , kühlere « Wetter ein . In den
meisten Gegenden fanden leichte Regenf &lle statt . Aber schon
am Sonntag breitete sich nach Entfernung des Tiefs das seit
längerer Zeit auf der Skandinavischen Halbinsel befindliche Hoch¬
druckgebiet über gan » Mitteleuropa aus . Hier klärte sich dem¬
gemäß der Himmel rasch wieder auf , jedoch die Abkühlung nahm
bei frischen nordöstlichen Winden , besonders östlich der Oder ,
noch weiter su . In der Nacht nach Ostermontag brachten es
Köslin auf 7, Lanenburg in Porainern auf 8 Grad Celsius Kälte
und während sich die Nachtfröste in der folgenden Zeit in Ost¬
end Mitteldeutschland öfter wiederholten , überschritt die Mittags -
temporatur neuerdings an vielen Orten 10 und im Westen sogar
15 Grad Celsius . Jetr . t ist ein Tiefdruckgebiet vom Atlantischen
Ozean über Irland und Lüdengland langsam nach Frankreich vor¬
gedrungen und ein weiteres scheint aui dein gleichen Wege nachzu¬
folgen . während das Hoch etwas mehr nach Norden zurückgewichen
ist . Itel IriMcbcn , r . sviBcli « n Nordost and fkltdoKt
HchvraiikeitdeD Winden haben wir daher aoeh für
Sonnabend and Monntae » war vielfach heiteren ,
jedoch ander den Süttagrisatiinden noch ziemlich
kühlcM Wetter ca erwarten . Vorüberg - ehend dürfte
• ich der lliaimel stürker bcwUlkcn , aber aar sehr
wenig ; oder gar kein Regen tailen .

preise erzielt und al » in den Dingen des Valutawesens unkundig «
Leute das Geld einfach auf die Hohe Kante gelegt . Dann aber setzte
vom August an die « norme Markentwertung ein , was zur Folge
hatte , daß die kleinen Obstbauern zu Weihnachten oder noch vorher
mit ihrem Geld zu Ende waren . Jetzt muß man deshalb bereits auf
Rechnung der neuen Ernte leben und die Obstbauern werden nur
dann auf ihre Rechnung kommen , wenn auch die Mark chren Wert
behält . Es zeigt sich hier , daß die Berliner Obstkonsumenten zwar
recht angemessene Preise zahlen mußten , daß das aber den Klein -
Produzenten auch nicht viel genützt hat und man befürchtet in Caputh ,
daß es in diesem Jahre ähnlich kommen wird . Da der größte Teil
der Obsternte aus Kirschen besteht , die natürlich bei der Ernte sofort
verkauft und nicht als Dauerobst aufbewahrt werden und
etwas im Preis « mitgehen können , so gehen manche Obstbauern
dazu über , einen Teil ihres Obstgeländes in Feld umzuwandeln , um
die Möglichkeit von Halmfruchtanbau zu haben . Di « zunehmende
Verarmung einer solchen Gemeinde geht auch daraus hervor , daß
man früher in der Gemeinde etwa 80 Pferde , heute ab « ? nur noch
12 bis 15 zählt . Und während früher jeder Garten in jedem Jahr
4 Lowries Dung erhielt , reicht es jetzt nicht mehr zu einer . Das
bedeutet zweifellos einen Riedergang und ein allmähliches Aussierbeu
der Obstzuchk an dieser Stätte , an der übrigens von den 12 Gemeinde -
Vertretern des Dorfes nicht weniger als 9 sozialdemokratisch sind .

-»
Nun wird m kurzer Zeit auch hier wieder alles in prächtiger

Blüte stehen und wer von Potsdam kommt , der tut dann gut . wenn
er unmittelbar vor Deginn des Dorfes am Zaun des ersten Grund -

stückes die Anhöh « emporklimmt und sodann auf einer Art Höhen -
weg das ganze Dorf im Halbkreis umschreitet . Möge er im Anblick
der Blüten nicht vergessen , daß denen , die ein Anrecht auf di « Früchte
dieser Blüten haben , das Herz keineswegs so leicht und froh ist wie
dem sorglosen Wanderer , den ja seinerseits wieder in der großen
Steinwüste ein Haufen Sorgen erwartet , darunter ein wenig später
auch die , wie er das Geld zusammenbringen soll , um seinen blassen
schmalen Kindern das schön « frisch « Obst zu taufen , dos sie so sehr
brauchen können .

�mateurphotographie .
Em Jebec hat wohl zur notwendigen Ablenkung und sich selbst

zur Freude eine Liebhaberei . Das ist bei vielen heute die Photo -
graphi «, deren Pfleg « eine Dereinigung der Liebhaberphotographie ,
die bereits auf «in 2öjähriges Bestehen zurückblicken kann , sich
besonders angedeihen sein läßt . In den Räumen des Berliner
Handwerkervereins wurde aus diesem Anlaß eine sehr reich be -
schickte Ausstellung arrangiert . Man sah manch « bemerkenswert «
und reizvolle Ausnahme . Prächtige Stilleben , die bei künstlicher
Beleuchtung aufgenommen waren . Ferner Tierbllder in Freilicht -
aufnahmen . Hund und Katze in trautem Verein , «in stattlicher
Ziegenbock , ein stolzer Hahn und ein charaktervoller Widderkopf ,
der e» verständlich macht , daß unter Umständen irgendjemand sich
in einen Echofstops verliebt . Besonders erwähnenswert sind di «
Aufnahmen aus einem Aquarium . Der Photograph , obwohl Amo -
teur , arbeitet für wissenschafttich « Wert « . Er hat Geduld und ein «
sein « Beobachtungsgabe . So brachte er einen Ctichltng beim Rest -
bau und Szenen au » dem Liebesleben der Fische auf die Platte .
Stets fesselt er die Aufmerksamkeit , mag er nun ein « heimische
Plötze oder japanische Schleierschwänze in ihrer weichen , seidigen
Bewegung festgehalten haben . Einen großen Raum nahm die bild -
mäßige Abteilimg «in . Die verschiedensten Stimmungsveize sind
tn den Photographien , di » durchweg im modernen Druckverfahren
ausgeführt wurden , enthalten . Sinnend betrachtet man ein «n
Dortteich , erschreckt von der Unwirtlichkeit einer Ueb « rschwemmirng
und verspürt die Kälte ein «s Lorfrühlingstages . Man sah ein «
reiche Sammlung von Stimmungsbildern aus dem Harz , ferner
den Wald in Winterpracht , d«r zum Märchen wird , in dem nur
die Zwerge fehlen . Doch gaben auch Morgennebel , Raureif , Regen -
tage und diesige « Wetter den Amateuren Gelegenheiten , photo -
graphische Meisterwerke zu schaffen . Einen eigenen Reiz hatte
überdies eine Weihnachtsaufnohm « , di « durch Blitzlicht In Ver -
bindung mtt dem Lichte der Christbaumkerzen zustande kam . Hin
und wieder klingt auch das Hohelied der Arbeit in den Bildern
auf : so erblickt « man morkmite Aufnahmen von Straßenarbeitern
usw . Das Kunstgewerbemuseum machte zahlreiche Ankäufe . U. a. er -
warb es eine Aufnahme . Droschke im Regen " , die typisch ein
Stückchen Berlin bei Grippewetter veranschaulicht .
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Drei Soldaken .
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Die Leute , die den Boulevard auf und ab gingen , sahen

neugierig durch das Gitter auf die Männer in grauer Klei -

dung . die in der Ecke des Hofes zusammengeschart standen .
Die Linie schob sich longsam vorwärts an einem Tisch mit

einem Offizier vorbei ; auf dem Tisch lagen große Listen mit

Namen und Hausen von Banknoten und Silberfranken , die

weiß schimmerten , ausgebreitet . Ueber den Köpfen der Män -

ner erhob sich ein dünner Dunst von Zigarettenrauch in das

Sonnenlicht . Stimmen schwirrten und Füße scharrten im

Kies . Die Abgelöhnten gingen mit frohen Gesichtern fort , das

Geld klapperte in ihren Taschen .
Die Männer am Tisch hatten rote Gesichter mtt zusam -

mengezogenem , ernstem Ausdruck . Sie schoben das Geld in

die Hände der Soldaten und sprachen dabei die Namen aus ,

als ob sie tickend « Schreibmaschinen seien .
Andrews sah , daß einer der Männer am Tisch Walters

war . Er lächelte und flüsterte : . Hallo, " als er an ihn heran -
kam . Walters erhob die Augen nicht von der Liste .

Während Andrews darauf wartete , daß der Mann vor

ihm entlohnt wurde , hörte er zwei andere sprechen :
„ War da ? nicht ein furchtbarer Platz ? Erinnerst du dich

an den Jungen , der eines Tages da in den Baracken starb ? "

„Natürlich , ich wurde ja damals Sanitäter holen geschickt .
In der Kompagnie war ein Schweinekerl von einem Ser -

geanten , der den Jungen zwingen wollte , aufzustehen , und

da kam der Leutnant und sagte , er wolle ihn vor ein Kriegs -

gericht stellen . Und dann fauchte ihn der Sergeant an , bald

darauf war er hinüber . "
„ Woran starb er ? "

„ Herz , denk ' ich. Weiß nicht , er war die ganze Zeit nicht

recht lebensfroh . "
„ Nein , dieses Cosne genügte schon ; wer da nicht unter

die Räder kam . der kann feinem Schöpfer danken . "

Andrews bekam sein Geld . Als er fortging , trat er an

hie beiden Männer heran , deren Gespräch er gehört hatte .

„ Wart Ihr Kerls in Cosne ? "

. Ja . "

. Kanntet Ihr « wen , der Fuselli hieß ? "

. Weiß nicht . "
. Aber sicher, " sagte der andere . „ Erinnere dich doch an

Dan Fuselli ! Der kleine Putz glaubte , er werde Korporal
werden . "

Sie lachten beide .
Andrews marschierte ab , irgendwie geärgert . Auf dem

Boulevard Mont Parnasse waren viele Soldaten . Er wandte

sich in eine Seitengasse , fühlt « sich plötzlich erniedrigt und ge -
duckt , als ob gleich wieder die barsche Stimme eines Sergean -
ten ihm Defehle entgegenschreien werde .

Das Silbergeld in seinen Taschen klimperte bei jedem
Schritt .

Das Bureau des Majors war ein großes , weiß bemaltes

Zimmer mtt Spiegeln an allen vier Wänden , so daß An -

drews , während er , die Mütze in der Hand , wartete , den klei -

nen , rundlichen Major mtt feinem rosigen Gesicht und feiner
Glatze in unendlich vielen Wiederholungen in den Spiegeln
sehen konnte .

„ Was wollen Sie ? " fragte der Major und schaute von
den Papieren auf , die zur Unterzeichnung vor ihm lagen .

Andrews trat an den Schreibtisch heran . An beiden Sei »
ten des Zimmers trat eine endlos oft wiederholte magere
Gestatt in grauer Kleidung an endlose Mahagonieschreibtische
heran , die ineinander verschwammen in einer endlosen , stau -
bigen Perspektive .

„ Würden Sie so freundlich sein , dies Gesuch um Ent -

lassunq weiter zu geben , Herr Major ? "
„ Wie viele Angehörige werden von Ihnen erhallen ? "

murmelte der Major durch die Zähne .
„ Keiner . Es handelt sich um Entlastung in Frankreich ,

um Musik zu studieren . "
, . Js ' nischt . Si ? bnaiitben eine VestäUgung , daß Sie sich

selbst erhalten können , daß Sie genug Geld verdienen , um sich
zu ernähren . Glauben Sie , daß Sie Talent haben ? Man

muß sehr viel Talent haben , um Musik studieren zu können . "

„ Zu Befehl . . . Aber brauch ? ich außer einer solchen Be -

stättgung noch irgend etwas anderes ? "

„ Nein . Wird dann wohl ziemlich schnell erledigt werden .
Wir freuen uns , anständige Leute entlaste « zu können . Wir

freuen uns , jeden Mann entlasten zu können , der sich anftän -
big aufgeführt hat . Williomsl "

„ Zu Befehl I "
Ein Sergeant kam herüber von einem kleinen Tisch an

der Tür .

„ Zeigen Sie dem Mann hier , was er braucht , um in
Frankreich entlasten zu werden . "

Andrews salutierte . Aus den Augenwinkeln heraus sah
er die endlosen Figuren in den Spiegeln , die in dem endlosen
Korridor endlos salutierten .

Als er auf die Straße herauskam vor das große , weiße
Gebäude , wo das Bureau des Majors war , überkam ihn ein
drückendes Gefühl der Hilflosigkeit . Da waren viele Automo »
bile verschiedener Größe und Formen , Limousinen , Runabouts ,
Tourenwagen , einer hinter dem anderen , alle oiivfarben an -
gemalt und peinlich genau mit weißen Nummern bezeichnet .
Dann und wann kam jemand aus dem großen Marmor -

gebäude heraus , oder ein lärmendes Motorrad hielt mit einem
Ruck vor der großen Tür an , und ein Offizier mit Motorbrille
und schmutzbedecktem Mantel sprang ab ; er konnte sich sehr
gut vorstellen , wie der Offizier durch weite 5) allen hindurch -
schritt , wo aus jeder Tür das befehlshaberische Ticken einer
Schreibmaschine kam , wo Papiere hochgetürmt auf gelb polier -
ten Schreibtischen lagen , wo bleichgelbe Schreiber in Unifor -
men in den Räumen henimlungerten , wo die vier Wände
vom Boden bis zur Decke i . tit Kartothekkarten bedeckt waren .
Und jeden Tag wurde mehr Papier hinzugefügt , wurden in
die kleinen Kästen der Kartotheken mehr Inderkarten hinein -
geschoben . Es schien Andrews , daß das glän ' ende weiße
Marmorgebäude von all dem darin aufgehäuften Papier
platzen und die breite Straße mit Lawinen von Indexkarten
überfluten müsie .

„ Knövfen Sie Ihren Mantel zu, " schnarrte eine Stimme
in sein Ohr .

Andrews sah plötzlich auf . Ein Militärpolizist mit einem

roh aussehenden Gesicht , in dem eine lange , scharfe Nase stand ,
kam auf ihn zu . Andrews knöpfte feinen Mantel zu , sagte
aber nichts .

„ Lungern Sie hier nicht so rum ! " schrie der Militärpolizist
hinter ihm her .

Andrews wurde rot und ging weg , ohne den Kopf zu
wenden .

( Fortsetzung folgt . )



Eine zweifelhaste Wohnungsaffäre .
Geqen dasWohnungsamtWilmersdorfhatem Bant -

direktor Wölpe durch die Preise den schweren Vorwurf erhoben ,
daß «ine ihm von dort bewilligte und durch Tausch erlangte Wohnung
im Hause Westfälische Str . S9 nach längerer Benutzung ihm durch

Beschlagnahme wieder entzogen werden soll , ohne daß hierzu ein

berechtigter Grund vorliege . Die wegen dieses Vorgehens mit dem

Wohnungsamt geführten Verhandlungen seien erfolglos geblieben ,
hinterher aber habe der auf dem Wohnungsamt beschäftigte Stadt -

sekretär Leder ihm zu verstehen gearben , daß er gegen Zahlung
von lZ Millionen Mark für Wohlfahrtszwecke . d i e Woh -
nung haben könnte . Die Darstellung läßt durchblicken , daß
auch persönliche Vorteile für den Stadtsekretär Leder an -
gestrebt worden seien , und es wird in diesem Zusammenhang eine
Frau Wiedeke genannt , die als Wohnungsvermittlerin aufge¬
treten und durch ihre Kenntnis der Akten aufgefallen sei .

Das Wohnungsamt Wilmersdorf erklärt hierzu , Direktor
Wölpe habe die fragliche Wohnimg in der Westfälischen Straße
dadurch erlanat , daß er mit dem Eigentümer eines Neubaugrund -
stückes in Falkenberg bei Grünau einen Scheinvertrag über
eine noch gar nicht vorhandene Wohnung geschloffen
habe . Geeen diele „ Wohnung " in dem damals kaum aus der Erde
herausragenden Neubau , der erst ein Jahr lväter fertig geworden
fei , habe er die jetzt umstritten « Neun - Zimmer - Wohnung in Wilmers¬
dorf eingetauscht , deren bisherige Inhaberin , eine Frau Hauptmann
Annecke , dann natürlich nicht nach Falkenberg , sondern zu einem
Verwandten nach Wannsee gezogen fei . Nach Feststellung dieler
Dinge lei die Wohnung beschlagnahmt und der neunköpfigen Familie
eines Aiislandsdeutlchen zugewiesen worden . Stadtsekretär Leder
habe dem Bankdirektcr Wölpe die Zahlung von Gell » nicht für Wohl -
lahrtezwecke , sondern für Wohnunqsbauzwecke als einen
Ausweg bezeichnet und zu einem entfvrechenden Antrag an die
Wohnungskowmilston geraten . Frau Wiedeke sei bei dem Wohnung » .
amt nie angestellt gewesen und dem Sekretär Leder sei sie un -
bekannt . Im Jntereise des Direktors Wölpe lei mehrfach , aber er »
lolglos versucht worden , den Sekretär Leder und seine
Frau zu bestechen .

Wir finden , daß diese Affäre dringend der Aufklärung bedarf .
Wölpe hat gegen Leder bei der Staatsanwaltschaft eine Anzeige
wegen Erpressungsversuches einaereicht . Das Wohnung » -
amt erklärt , daß es den so schwer angegriffenen Beamten mit allem
Nachdruck schützen und gegen Wölpe die nötigen Maßnahmen er -
greisen wird . Das heißt wohl , daß gegen Wölpe die Straf -
Verfolgung wegen Beleidigung beantragt werden soll . Hostent -
lich erfährt man später vom Wohmmgsmnt und von Herrn Wölpe
das Ergebnis ihrer ' Anzeigen .

strtur Keils CrprejsungsmanSver .
Eine verworfene Berufung .

Vor der Ist . Strafkammer des Landgerichis I hatte sich der

„ Zeitungsverleger " und Privatdetektiv Artur Keil wegen ver -
suchter Erpressung zu verantworten . Es handelt sich um
eine Angelegenheit , die die Deifentlichkeit bereits mehrfach beschäftigt
hat . Reil ist mehrfach vorbestraft und hatte wegen betrügerischen
Bankrotts schließlich eine dreijährige Zuchthausstrafe erhalten .
Während dor Derbüßung dieser Straf « wurde er infolge einer

Amnestie aus dem Zuchthaus entlasten . Er oersuchte zunächst , sich
als Zeitungshändler zu ernähren , gründete dann das Wochenblatt
„ Berliner Neueste Nachrichten " . Dieses Blatt beschäftigt «
sich mit der Enthüllung von Skandalaffären . Der jetzt zur Ab -
urteilung stehende Fall der oersuchten Erpressung richtet sich gegen
den Bankdirektor Dr . M.

Keil schickte einen leiner Angestellten , Johannes Lew an -
dowski , in die Wohnung von Dr . M. und ließ ihm mitteilen ,
daß er Material dafür habe , daß Dr . M. in seiner Wohnung
Nackttänze von einer 14 jährigen Tänzerin habe vor -
führen lassen . Der Beauftragte ließ aber durchblicken , daß ein
Artikel hierüber gegen entsprechende Entschädigungen . unterdrückt
werden könnte . Dr . M. vermiitete em Erprcstungsmanöver , setzt «
sich mit der Polizei In Verbindung und ließ Lewandowski und Keil
festnehmen . Diese Sache hat bereits das Schöffengericht beschäftigt .
Keil ipar zu einem Jahr und Lewandowski zu drei Monaten Ge -
fängnis verurteilt worden . Gegen dieses Urteil hatte Keil Berufung
eingelegt , so daß die Berufungsstroskammer sich nochmal » mit der
Angelegenheit zu befassen hatte . Der Angeklagte Kc,i behauptete in
der Verhandlung , daß ihn von einer Frau Tietz das Material zu -
getragen worden sei . Er habe nur das Bestreben gehabt , die Leute ,
die fr angreisen wollte , über sein Material zu informieren , um sie
nicht hinterrücks zu überfallen und um ihnen Gelegenheit zu geben ,
im Falls ihrer Unschuld eine eidesstattliche Versicherung beizubringen
und beim Amtsgericht eine Unterlassung durchzusetzen . Kriminal -
kommissar Dr . Kopp bezeichnete das von Keil herausgegebene
Blatt als ein Skandalblatt der gemein st en Sorte , das
zu neun Zehntel Sexualdinge behandelt Hab «, und zwar in Form
von Skandalartikeln , die zum größten Teil glatt erfunden
waren . Sehr häufig wurden Andeutungen gemacht , daß weitere
Enthüllungen folgen würden . Dies geschah zu einem sehr durch -
sichtigen Zweck. Di « Inserate enthielten an Gemeinheit das
stärkste was man je erlebt hätte . Keils Blatt fei ein
Nevoloerblatt gewesen . Lewandowski habe zu den
männlichen Prostituierten gehört und sei aus dem Gebiet der Er -
Pressung nicht unerfahren gewesen . — Di « aus Antrag der Per -
leidigung geladenen Sachverständigen Gerichtsmedizinalrat Dr .
Dyhrenfurth , Sanitätsrat Dr . Edel und Dr . S ck) « o e r b«-
zeichneten Keil als emen Psychopathen , der aber für seine Hand -
lungen verantwortlich sei . Das Gericht kam zu dem Urteil , daß
zweifellos eine versucht « Erpressung vorliege . Er -
Pressungen durch Wochenschriften gehören in der Großstadt zu den
gemein st en und verwerflich st en Handlungen . Des -
halb jer das Urteil der ersten Instanz auf ein Jahr Gefängnis milde

genug und es sei kein Anlaß , dieses Strafmaß herabzusetzen . D 1 1
Berufung wurde daher auf Kosten des Angeklagten ver -
worten , jedoch wurde ihm ein Monat auf die Untersuchungshaft
angerechnet . — Kci ! hat sich noch wegen mehrerer Betrugsfälle zu
verantworten . '

Ei « Klingelfahrcrtrick .
Mit einem neuen Trick zum Auskundschaften . arbeitet " eine

Lande von Wohnung Seinbrechern . Ein Mann hält
sich in der Nähe der Bahnhöfe auf , besonders des Bahnhofs Tier «

garten und svricht Reisende an . als ob er sich ihrer als alter Bekannter
erinnere . So tat er einem Mann » gegenüber , als ob er in ihm
einen Dolror EiSner wiedererkenne . Der Angesprochene er -
klärte , daS müßte ein Jrrium sein . Der Mann blieb jedoch dabei ,
daß er sich nich « irre und stellte sich jetzt mit dem Namen Döring
vor . Das veranlaßt « den Angerederen , nun auch seinen Namen ,u
nennen . Um ihn aenau zu verstehen , ließ ihn sich der angebliche
Döring noch « inmal nennen . Dann kuudichafteie der angebliche
Döring die Wohnung ans . gebt als K l i n g e l f a h r e r hin oder
bricht nachlS m>t Helfershelfern ein . So bohrte die Band « in der

Agricolastraße die Tür einer sorgfältig ausgekundschaftete » Wohnung
ailS , hauste darin nachiS wie die Bandalen und erbeulete Wäsche
Kleider . Silbersachen ui ' w im Werte von über 20 Millionen Mark .

Der gefährliche AuSkundschafter . vor dem eindringlich gewarni
werden muß . ist etwa 3V Fahre alt und 1,80 Meter groß , bat rot -

blondes Haar , einen englisch gestutzten Schnurrbart und ein schmales ,
blasses Gesicht . Angaben zu seiner Ermittelung und Festnahme
nimmt Kriminalkommissar Trettin im Zimmer 103 deS Polizei¬
präsidium » entgegen .

Kapitalisten unter sich.
Paxiergroßhandlungen und Außenhandelsstelle .

Ein auf mehrere Tage berechneter Prozeß , in dem gewisse , die

Oeffentlichkeit interessierende Vorgänge in den Bureaus der Außen -
Handelsstelle zur Sprache kommen werden , wird bei dem Land -

gcricht III verhandelt . Zwischen den Firmen Boehier inDres -
den und Hartmann u. Co . in Berlin bestand ein heftiger
Konkurrenzkampf . Die Firma Boehler war der Meinung , daß die

Firma Harrmann u. Co. von der Außenhandelsslelle bevorzugt
werde und hatte an Fachzeitschriften Material für Artikel geliefert ,
in denen dem Inhaber der Großhandlung Hartmann schwere Vor -

Haltungen gemacht wurden , insbesondere nach der Richtung , daß er

wegen unerlaubter Ausfuhr in einer Reih « von Fällen
nur mit einer Geldstrafe von S000 M. belegt worden sei . während
andere Firmen , ohne irgendwelche Straftaten begangen zu hoben ,
von der Aussuhr abgeschnitten worden seien . Im einzelnen wurden
über dies « Dinge so genau « Angaben in den Artikeln gemacht , daß
der Verdacht entstand , die Firma Boehler Hab « ihre Kenntnisse aus
den Akten , die über Hartmann bestanden , geschöpft . Ein « Haus -
suchung bei dem Berliner Vertreter der Firma Boehlsr , Nvac ,
förderte ein « genau « Abschrist der Akten Hartmanns zutage . Aus
diesem Grunde wurde gegen den Kaufin . mn Konrad Boehler
in Dresden sowie gegen den Kaustn ' . nn Walter Roac , Frau
Anna Jentsch . ein « Angestellte der Firma Boehler und gegen
Frau Hedw ' g v. Scheidt , eine Angestellte der Außenhnndels -
stelle , Anklag « erhoben , und zwar gegen Noac wegen Bestechung und
Beseitigung von Akten einer Behörde , gegen Boehler wegen An -
stiftung , gegen Frau Jentsch wegen Beihilfe und gegen Frau
v. Scheidt wegen passiver Bestechung . Die Anklage nimmt cm, daß
Noac aus Einwirkung von Boehler Frau v. Scheidt durch Geschenke
veranlaßt habe , ihm die Akten der Außenhandelsstelle zur Abschrift
zu überlassen . Wir werden das Urteil mitteilen .

Der rujstfche - klrchenSiener� .
Aestnohme einer inlernakionalcn Schwindlerbande .

Bon einer ausländischen Schwind lerband « , die
20 Köpfe stark war , wurden 11 Mann von der hiesigen Kriminal »

Polizei hinter Schloß und Riegel gebracht . Di « Band « machte seit
Jahr und Tag die Großstädte Deutschlands , Vesterveichs , der Tfchecho -
slowakei , Italiens und Frankreichs unsicher . Sie »arbeitete " in
kleinen Gruppen und warb in jeder Stadt einen Einheimischen zum
Helfershelfer .

Die Schwindler trieben sich in Berlin , besonders in der Um -
gebung des polnischen Konsulats und der russischen Botschaft umher .
Hier lauerten sie Leuten auf , die in Paßangelegenheiten oder aus
anderen Gründen auf den Aemtern zu tun hatten . Einer der
Fremden macht « sich jedesmal an so einen Mann heran und bot
ihm in der Regel einen angeblichen Goldrubel zum Kauf an . Einer
spielte oft den russijchen Kirchendiener und erzählt «, er habe bei der
Revolution fliehen müssen und die Schätze seiner reichen
Kirche mitgenommen . Jetzt sei er genötigt , sie zu Geld zu machen .
Gleich nach dem Angebot des „ Goldrubels " kommt der hiesig « Helfers -
Helfer hinzu . Er gibt sich für « inen Sachverständigen aus und
empfiehlt den Ankauf . Wenn die Schwindler nun ausgekundschaftet
haben , daß ihr Opfer genügend Geld besitzt , zeigen sie ihm allerlei
„ E d e l st e i n « " und andere Wertsachen , die sie ebenfalls verkaufen
wollen . Sie führen dann den Kauflustigen nach einem Juwelier -
laden . Hier wartet wieder ein „ Sachverständiger " vor der Tür , der
den Juwelier spiest und die angebotenen Sachen abschätzt . Die
Nepperei gelang in der Regel und die Gauner erbeuteten Millionen .
Kriminalbeamte der Dienststelle B. II . 3 beobachteten das Treiben
längeve Zeit und konnten jetzt endlich 11 Mann fest nehmen ,
Russen . Perser , Armenier und zwei Deutsche . Sie wurden dem
Untersuchungsrichter vorgeführt . Es sind Leute , die früher in der
Gegend der Münz - und Schönhauser Straße auch Schiebergeschäst «
betrieben . Festgestellt wurde , daß die ganze Band « In Berlin ver -
sammelt gewesen ist . Di « Versprengten werden wahrscheinlich ihre
Neppereien fortsetzen . Mittellungen , die geeignet sind , auch sie im -
schädlich zu machen , nimmt die Dienststelle B. II . 3 im Zimmer 392a
des Polizeipräsidiums , Hausonruf 443 , entgegen .

� Um die Berliner Werkstarifc .
Auf Grund von Anträgen der Deutschnationalen und

der Deutschen Dolkspartei hat ein Ausschuß der Stadt -
verordnetenverjammlung in zwei langen Sitzungen sich mit der
Festsetzung der Werkstarife für den Monat März eingehend be -
schästigt . Der Ausschuß kam schließlich zur Annahme eines An »
träges des Stadtverordneten Dr . Michaeli » , der Versammlung
zu empfehlen , die Anträge der Rechtsparteien durch die erschöpfenden
Auskünfte der Werksdirektoren für erledigt anzusehen. Die
ganze Diskussion spielte sich im Ausschutz In erster Linie zwischen
den Mitgliedern der Deutschen Nolkspartei selbst
ab . Wohl alle Anwesenden hatten den Eindruck , daß diese Anträge
weniger sachlichen Motiven als dem Bedürfnis politischer Agitation
entsprangen . So sehr man auch einen besseren Ausbau der
Berliner Werke wünschen und für notwendig halten kann , so läßt
sich doch nicht verkennen , daß die Berliner Tarif « stets bedeutend
unter den Tarifen anderer Städte geblieben sind
und daß die Stadt aus ihren Werten noch keineswegs über -
mäßige Gewinne erzielt hat . Die Beziehung zwischen Kohlen -
preis und Werkstarifen ist eine unvermeidliche und kann von
niemandem aufgehoben werden . Em « weitere Senkung der Werks -
tarife , wie sie jetzt erfreulicherweise eingetreten ist , wird darum stet »
von den Kohlenpreisen abhängen , auf die die Stadt ja selber
keinen Einfluß hat . _

DaS kostspielige Tterben .

In einer Verfügung de » Minister » de » Innern , die den Zweck
verfolgt , die B e st a t t u n g » t o st « n für weit « Volkskreise er -
träglicher zu gestalten , beißt es unter anderem : „ Im
Einvernehmen mit dem Volkswohitahrtsminister und dem Kultus¬
minister sollen die bestehenden Polizeiverordnungen , Friedhofs -
Ordnungen usw . — nötigenfalls im Einvernehmen mit den Relialons -
gesellschaften — auf Wunich des Innenministers daraufhin durch -
gesehen werden , ob mit Rücksicht auf die heutigen Zeitoerhältnisse
einzelne Vorschriften im Interesse der Kosten »
ersparnis aufgehoben oder erleichtert werden
können , soweit es sich mtt den sanitären Borschriften , dem Gebot
von Sitte und Anstand sowie den Gesetzen irgend vereinbaren läßt .
— Die Bevölkerung soll im weitesten Umfange auf die Wohstaten
der privaten , kirchlichen und gemeindlichen Sterbekassen hin -
gewiesen werden . — Den Gemeinden und Gemeindeverbänden , die
eigene Forsten besitzen , sst zu empfehlen , billiges Holz zur
Herstellung von billigen Särgen abzugeben ; eine gleich « Anregung
soll gegebenenfalls bei den Besitzern größerer Privatforsten
erfolgen . Endlich soll mit den Sargtischlereien und Beerdigungs -
Instituten Füylung genommen und ihrer Preisbildung ein beson¬
deres Augenmerk gewidmet werden . "

(für
verartige Wohnungen wird ' eine Frist von 20 Jahren für

angemessen erachtet . Doch kann in her Zwesten Hälfte dieser Frist
nachträglich eine Benutzungsdauer von weiteren 5 Jahren

j in Fällen zugelassen werden , in denen der Bauherr nachweist , daß
die Herrichtungskosten einschließlich der Unterhallungs - und Bewirt¬

schaftungskosten so hoch sind , daß sie innerhalb von 20 Jahren durch
Mietseinnahmen und Gewährung von Zuschüssen aus öffentlichen
Mitteln nicht getilgt werden können . Eine Verewigung des

Zu stände ? durch Fortfall jener Befristung darf nicht z u -

gelassen werden . Es muß allen Beteiligten unzweideutig
zum Ausdruck gebracht werden , daß es sich nur um eine vor -
übergehende aus der Wohnungsnot entstandene
Maßnahme handelt . _

Abgabe öer Steuererklärungen .
Es ist das Gerückt verbreitet , daß die Frist für die Ab -

gäbe der Einkommen - und Vermögen st euer «
e r t l ä r u n g e n abermals , und zwar bis Ende Mai oder gar
Ende Juni binausgeichoben werden solle . Diesen Gerückten gegen -
über weist die Skackrickienstelle des Reicksfinanzministerium » darauf
hin , daß eine allgemeine Verlängerung der Steuer -

erklärungSiristen vollkommen ausgeschlossen ist . Die

Steuererklärungen müsien vielmehr bi « Ende April abgegeben
und die vorgeschriebenen Zahlungen tNochzahlung auf die Ein -
kommensteiier , Vorausreichnung aut die Zwangsanleihe ) geleistet
werden . Die Steuerpflichtigen werden in ibrem eigenen Interesse
gut daran tun . nicht bis zum Schlüsse des Monat » zu warten .
sondern schon jetzt die Abgabe der Steuererklärungen und die

Zahlungen vorzubereiten . Wer bis zum Ende des Monats keine

Stsuereillärung abgegeben hat , mutz sein Einkommen und Ver -

mögen schätzen und danach die vorgeschriebenen Zahlungen leisten .
Wer zu wenig zahlt , hat die im Gesetz vorgesehenen Zuschläge
von 1ö und 30 Proz . zu gewärtigen .

Lohnabzug bei Direktoren . Noch immer ist die Ansicht vertreten .

daß bei Direktoren , Vorstandsmitgliedern , Pro -

kuristen und sonstigen leitenden Angestellten von Aktien -

gesellschaften , Kommanditgesellschaften a. A„ Gesellschaften mst be -

schränkt er Haftung und anderen derartigen Unternehmungen nur das

feste Gehalt Arbeitslohn darstelle und daher nur von ihm der Steuer -

abzug vorgenommen zu werden brauche . Im Hinblick darauf , daß
zahlreiche Gesellschaften in den nächsten Wochen ihr « Abschlüsse
machen , sei nochmals darauf hingewiesen , daß diese Auffassung
irrig ist . Alle Bezüge , die die leitenden Angestellten von

Erwerbsgefells chasten , gleichviel unter welchem Namen und in welcher
Form erhalten , stellen Arbeitslohn dar , insbesondere auä ,
garantierte und nicht garantierte Tantieme . Es ist daher auch an

ihnen der Steuerabzug vorzunehmen . Es liegt im eigenen Interesse
der Gesellschaften , die Vorschriften , auf die die Verbände von In -

dustrie , Handel und Gewerb « vor einiger Zeit ausdrücklich hinge -
wiesen worden sind , pünktlich zu befolgen . Die Finanzämter sind
angewiesen , mit allem Nachdruck einzuschreiten , wenn der Steuer -
abzug nicht ordnungsmäßig vorgenommen ist .

vi « 4. Groß - Derliner - Tabak - INess « wird am Sonnabend , den
14. April , vormittag » 11 Uhr . in den Gefamträumen der „ Neuen
Welt " . Hasenheide 108 — 114 , eröffnet . Die Beschickung ist sehr reich -
haltig : mehr als 330 Firmen zählen als Aussteller . Die Mesie
ist vom 14. bis einschließlich 17. April täglich von vormittags 11 Uhr
bis abends 10 Uhr geöffnet , am letzten Tag « , Dienstag , den 17. April .
wird die Messe bereit » um 7 Ubr abends geschlossen . — Eintrittskarten
versendet die Direktion der Tobak - Messe , Berlin S. 59 , Hasenhcide 63 .
gegen Rückporto .

Die Einreise in » Memelgeblct . Von amtlicher Stelle wird darauf
hingewiesen , daß vom 11. April ab Reichsdeutsche , die ins Mcmcl -
land einreisen , mit einem Sichtvermerk oersehen sein müssen ,
der in der litauischen Gesandtschaft in Berlin , dem
litauischen Konsulat in Königsberg oder dem litauischen Dizekonsulat
in Tilsit ausgestellt wird . Die Bisagebühren betragen 17 Lits
gleich 35 000 SDi.

Um öle Wohnung im 5ürllenj <hloß .
Die rücksichtsvollen Richter .

Wie wir vor einiger Zeit berichteten , ist zwischen der P r i n .
z essin Schönajch - Caroloth , der Witwe des früheren
Reichstogsobgeordneten , und einem Kaufmann S ch u l w i tz ein
Prozeß entstanden , da die Schloßverwaltung der Prinzessin den
Kaufmann mitten Im Winter aus seiner ihm im Schloß
Starzeddel bei Guben angewiesenen Wohnung exmittierte und
ihm eine Notwohnung über dem Stall de » Schlosses Amt ' tz anwies .
Diese Wohnung war nicht heizbar und ein Vertreter des Neqierungs -
präsidenten stellte fest , daß sie für Wohnzweck « völlig un -
geeignet sei . Das Landgericht . Guben hatte jedoch der
Prinzessin die Erlaubnis gegeben , den Kaufmann aus seiner recht -
mäßigen Wohnung im Schloß Starzeddel zu exmittieren und diese ?
Urteil war vom Regierungspräsidenten durch eine Verfügung an -
gefochten worden . Nun fand wieder eine neue Verhandlung statt , in
der das Landgericht d: e Sache abermals vertagte , um der
Prinzessin Gelegenbeit zu geben , sich wegen der Verfügung de » Ober -
Präsidenten beim Wohlsohrtsministerium zu beschweren . Auch die

, Entscheidung darüber , ob die Prinzessin berechtigt sei , von dcm
i Kaufmann die Kosten für die zwangsweise Räumung

seiner Wohnung emzutreiben , oder ob sie verpflichtet sei , diejenigen
Möbel , die sie als Sicherheit gepfändet hatte , wieder herauszugeben ,
wurde bis zur nächsten Verhandlung vertagt .

Es ist doch wirklich ein Skandal , daß sich die „bürgerliche
Kanaille " von einem Kaufmann gegen die Handlungen einer hoch -
wohlgcborensn Prinzessin aufzulehnen wagt . Früher hetzt « man
solches . Pack " mit Hunden vom Hof . und wenn sie auf d- r Land -

ftraße
verreckten , war die Sache erledigt . Heut « natürlich müssen

ich Höchstd «eselben vor den Gerichten mit dem bürgerlichen Volt
herumschlagen und so ein Gerichtshof der Republik gibt ihrer Hoheit
gütigst Gelegenheit , sich wegen der geradezu unfaßbaren Verlüqung
eines Obcrpräsidenten zu „ beschweren " , statt einfach dem aufsässigen
Menscken aufzugeben , ihre Hoheit mit seiner „frechen Zudringlichkeit "
zu verschonen . _

Eine seltene Zagdbenke . In der Nähe von Emmerloff - Kliff
an der Nordireküste ist ein Riesenadler hernntergehott
worden . Es ist ein seltener Fall , daß ein GebirgSadler sich in die
nördlichen Gegenden verirrt .

Im Zeiche « der TLohnungSnvt .
Durch mehrere Runderwsse vom Jahre ISIS hott « der Minister

der öffentlichen Arbeiten zur Bekämpfung derWohnungs -
not der Freigab « bisher verbotener Dachgeschoßwohnungen
zugestimmt und die Frist für die baupolizeilich « Genehmigung auf
höchstens 5 Jahre festgesetzt . Die Räumungsfrist der ersten zuge¬
lassenen Dachgeschcßwohnungen würde also , so wird in einem neuen
Erlaß des Ministers für Lolkswohlfohtt ausgeführt , in diesem Jahr «
ablaufen . Da hieran bei der herrschenden Wohnungsnot noch nicht
zu denken ist , soll die R S u m u n n g s f r i st überall angemessen ,
nicht jedoch über IS Jahre hinaus , verlängert werden . Gleich -
zettig erklärt sich der Minister damtt einverstanden , daß jetzt noch
Dachgeschosse über da » baupolizeilich zulässige Maß hinaus z u
Wohnungen » ingerichtet werden . Als Benutzungsdauer

Groß - Serliner partewachrkchten .
kreis - und ftbteilunzsvorstänöe !

Heute abend S Uhr im Gewerkschastshan ». Engelufer 24/25 ,
Saal I ,

Borständekouferenz .
Tagesordnung : Me steigern wir die Aktivität In unserer Partei ?

Referent : Genosse Franz Künstler .
An dieser « onfrren , nehmen teil der Bezirksvorstand ein

weiterer Vertreter der Sretsvorstände und je ein Vertreter der Ab -
teilnngzlellnng - n. Die Abteiinngskassierer sowie die v? rtrcter ! nnen
der Frauen sind ebenfalls eingcwden . Do » Bezirkssekrelariat .

•
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Kampf öen voltsfeuchen ! Die Ungelernten .
Den Wandel der Dinge läßt uns auch die heutige Stellung derVon Luis « Schröder .

Wohl nur wenige Gesetze sind so umstritten und haben
ein Schicksal erlebt wie das Gesetz zur Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten . Bereits im Jahre 1918 hatte der da -
malig « Ausschuß für Beoölkerungspolitik einen ähnlichen | Eltern möglich , ihre Söhne in eine Lehre zu geben . Den U n g e-
Essetzentwurf durchberaten , als die Revolution ausbrach , der lernten , den . Fabriklern " , hastete deshalb noch das Odium der

diejenigen Vergütungen in voller Höhe einräumen wer »
den , die für die erste Hälfte des Monats Mai zur Anwendung
gelangen sollten .

� Jl ' herab�em"« ?l l�as °aber� ' i ch�wei ?°d�Regi�ng ew°ge
lange das Kleingewerbe vorherrschte und die Lehrlinge beim
Meister in Kost und Logis gehalten wurden , war es fast allen

alte Reichstag nach Hause gesandt wurde und dadurch auch
dieses Gesetz wie manches andere unvollendet blieb . Der

jetzige Entwurf wurde im Jahre 1921 dem Reichsrat unter
breitet : aber erst den Bemühungen des sozialdemokratischen
Innenministers Dr . K ö st e r gelang es , zwei Jahre später den
Entwurf aus dem Reichsrat herauszubringen und dem Reichs
tag zu überweisen . Die Berhandlungen im bevölkerungspolf
tischen Ausschuß des Reichstages , der nun endlich seine fast ein

iährigen Beratungen dieser Materie beendigt hat , haben ein
Bild von der Schwierigkeit , der entsetzlichen Volksseuche Herr
zu werden , gleichzeitig aber auch ein Bild von der unbedingten
Notwendigkeit dieser Arbeit gegeben . Der Kampf aber , der

draußen in der Bevölkerung gegen dieses Gesetz entbrannt ist ,
ist auch jetzt noch nicht zu Ende , und es ist zu befürchten , daß
er auch durch die wahrscheinlich nach Ostern erfolgende end >

güllig « Verabschiedung des Gesetzes im Plenum des Reich *
tage ? noch nicht beendet wird

Von zwei Seiten wird Sturm gelaufen : einerseits von
den Anhängern der Kurierfreiheit , das heißt den Anhängern
der Naturheiltunde und der Viochemis , auf der ande¬

ren Seite von den Anhängern der polizeilichenRegle -
mentierung der Prostituierten .

Wenn von den ersteren behauptet wird , daß das Gesetz
mit seinem Zwang für den Geschlechtskranken , sich von einem

Arzt behandeln zu lassen , einen Eingriff in die persönliche
Freiheit darstelle , so ist das natürlich nicht ganz vomder Hand
zu weisen , obgleich im Gesetz nichts gegen die Natur »

Heilmethode , die in Deutschland doch auch von einer

ganzen Anzahl approbierter Aerzte angewandt wird , gesagt
ist . Die sozialdemokratisch « Fraktton hat im Ausschuß alles

getan , um den Anhängern der Naturheilmsthod « die Möglich -
keit zu geben , sich auch von einem Nichtarzt behandeln zu
lassen , falls diese Behandlung unter der Kontrolle eines Arztes
stattfindet . Alle dahinzielenden Anttäge sind jedoch mit er -
drückender Mehrheit abgelehnt worden . Wenn nun aber eine

Agitation dafür betrieben wird , unter diesen Umständen das

Gesetz abzulehnen , so wird sich wohl jeder die Frage vorlegen
müssen , ob er es oerantworten kann , die persönliche Frei -
hell über das A ll g e m e fn interesie zu stellen ; denn um

nichts anderes handelt es sich angesichts der Tatsache , daß nach
den im Ausschuß gemachten Mitteilungen in ' Deutschland jähr
lich eine Million behandlungsbedürftigei
Geschlechtskranker sind , das heißt jeder sechzigste
Mensch in Deutschland — Säuglinge und Greise eingerech -
net — eine Gefahr für die Gesundheit , für Arbeitsfreude und

Lebensglück seiner nächsten Angehörigen wie feiner Mit -

menschen überhaupt bildet . Wer einmal einen Bück in unsere
Jdwtenanstalten und dort in die blöden Augen unglücklicher
Kinder getan hat , die den Sünden der Eltern zum Opfer fielen .
wer einmal die dermatologische Abteilung eines Krankenhauses
aufgesucht und das Elend junger Mädchen auf sich hat wirken

lassen , der weiß , was für eine ungeheure Verantwortung in

dieser Hinsicht auf uns lastet .

Für uns Sozialdemokraten aber mußte es eine Selbst
Verständlichkeit sein , nicht mir neu « Zwangsvorschriften zu
schaffen , sondern vor allem dafür zu sorgen , daß hier kein

Klassengesetz gegen die arbeitende und ärmere Bevölke -

rung geschaffen wurde und daß gleichzeitig ausgeräumt wurde
mit dem alten Unrecht gegen einen Teil der weiblichen Bevöl -

kerung , wie wir es haben in Gestalt der Bordelle und der

polizeilichen Reglementierung , die beide den Mädchen den

Rückttitt in das bürgerliche Leben unmöglich machen . Gerade

dieses Festhalten eines großen Teils der bürgerlichen Parteien
an der Reglementierung hat die Verhandlungen so lange hin >

ausgezögert und hat mehr als einmal dazu geführt , die Ver

Handlungen nahezu zum Scheitern zu bringen . Hier aber gab
es für uns Sozialdemokraten , die in der ersten Streitfrage
naturgemäß nicht immer einer Ansicht waren , keine Meinung ? -
Verschiedenheiten . Wer weiß , in welche Gefahren der Kneg
mit seinem Fehlen der elterlichen Erziehung , die Nachkriegszeit
mit ihrer Arbeitslosigkeit und der Verführung durch valuta -

starke Ausländer unsere Arbeitertöchter gebracht hat , der sieht
wohl mit tiefer innerer Erschütterung das Blld der Flierich -
sträße in Berlin und so mancher Gegend anderer Städte . Der
Gedanke aber daran , wie manches dieser Opfer nicht hätte
gebracht werden brauchen , ohne die Schäden des kaollalistischen
Systems und ganz besonders feines schlimmsten Auswuchses ,« an » wm W. . »
des Krieges , wird ihn verhindern , sich pharisäerhaft über dieses
buntbcflitterte armselige Menschenoolk zu erheben . Bor ollem

wird er alles daransetzen müssen , um den durch die natürliche
und doch durch die Kriegswirkungen bei so vielen jungen
Menschenkindern unbefriedigte Sehnsucht nach Lebens - und

Jugenofreude irregeleiteten Mädchen den Weg in ehrliche
Arbeit zurück offenzuhalten .

Was in dieser Hinsicht im Ausschuß erreicht worden ist ,
ist gewiß nicht ideal . Hier standen sich in der Verschiedenheit
der Weltanschauung begründete Gegensätze gegenüber , und

sollte nicht alles scheitern , so mußte versucht werden , einen

Mittelweg zu finden . Hinzu kommt , daß trotz des Voran -
gehens anderer Länder , wie Dänemark , Oesterreich , Groß -
britannien , Schweden , alle gesetzgeberische Arbeit auf diesem
Gebiete « inen Ve r s u ch darstellt , sowohl was den Zwang zur

Inanspruchnahme des Arztes anbetrifft , als auch was eine

Neuregelung der leider nicht von heute auf morgen au » der

Welt zu schaffenden Prostttution anbelangt . Wenn aber nach
den bisherigen Verhandlungen der Grundsatz zur Geltung
gekommen ist , an die Stelle polizeilicher Macht s o z i a l p f l e -

gerisch « Maßna hmen zu setzen , sä ist hierin ganz ge -
miß ein großer Fortschritt gegenüber dem Bestehenden zu
sehen .

Nun wird , wie schon gesagt , in d « ? Tagungszeit nach

Ostern das Plenum des Reichstage » das Wort haben . Aber

auch der Reichsrat . der bei der ersten Beratung dem Regie -
rungsentwurf nicht voll zugefttmmt hat . wird sich noch einmal

überlegen müssen , ob er Einspruch gegen den frischeren Geist

des Gesetzes erheben will . Es dürfte deshalb für heut « keinen

Zweck haben , auf die einzelnen Bestimmungen diese » Ge -

setzes einzugehen . Das eine fei aber heute schon gesagt : die

sozialdemokratische Fraktion wird sich niemals dazu verstehen ,

ein Klassengesetz oder ein Ausnahmegesetz gegen die Frauen
mitzumachen : lediglich die Sorge um das Allgemeinwohl kann

sie veranlassen , Zwangsbestimmungen mitzumachen , die dann

aber auch gegen alle Schichten gleichmäßig zur An -

Wendung kommen müssen .

Minderwertigkeit an , trotzdem die sich ausbreitende Industrie
ihrer ddurfte und sie aus den entlegensten Dörfern heranzog . Die .
Ungelerrnen hotten oft die unangenehmsten und schwersten Arbeiten
zu verrichten bei durchweg schlechterer Bezahlung und
waren so von vornherein aus eine niedrigere Lebenshaltung gestellt
als die gelernten Arbeiter . Hinzu kam , daß der gelernte Arbeiter ,
der Geselle , selbständig werden konnte , während der Un -
gelernte zeitlebens Arbeiter , „ unselbständig " blieb . Di « Ungelern -
ten blieben meist an ihre Arbeitsstätte gebunden oder doch an den
Ott ihrer Tätigkeit , während die Handwerksgesellen auf die Walze
gingen , ein wenig in der Welt herumkamen , ihren Gesichtskreis er «
weitettcn , mehr abgeschliffen und manierlicher wurden .

Es war kein Zufall , daß für die gewerkschaftlichen Organisa -
tionsbestrebungen zunächst nur die gelernten Arbeiter in Betracht
kamen , die Gewerkschoftsverbände auf beruflicher
Grundlage aufgebaut wurden . Mit der fortschreitenden In -

dustttaliflerung änderte sich allmählich das Bild . Die Zahl der Un -
gelernten wurde so groß , daß die Gelernten mehr und mehr mit
ihnen zu rechnen hatten . Eine - unmer größere Zahl von Gelernten
sah sich von der erhofften Selbständigkeit ausgeschlossen , wurde al »

Geselle oder Gehilfe für den Beruf „ zu alt " und war daher ge -
zwungen , ihn an den Nagel zu hängen und als Ungelernte in der

Industrie Arbeit zu nehmen , zu den Ungelernten zu gehen .
Mancher erst dann , nachdem er al » Selbständiger Schiffbruch ge -
litten hatte . Diese früheren Gelernten waren es denn auch meist , die
die Ungelernten aufrüttelten . Eine Reihe kleinerer Berufsverbände
schlössen sich zu Industrieverbänden zusammen , in die auch
die Ungelernten Aufnahm « fanden als gleichberechtigte Mitglieder .
Auch für die Ungelernten wurden Gewerkschaften gegründet , wie
der Fabrikarbeiter - , der Transportarbeiter - und der Gemeinde - und
Staatsarbeiterverband ' deren Begründer und Leiter aus den ver -

schiedensten Berufen als frühere Gelernt « gekommen waren .
Ln der Kriegs - und Nachkriegszeit wurde das Verhältnis zwi

schen Gelernten und Ungelernten noch mehr verschoben . Nach und

noch kam e» dahin , daß zwischen dem Arbeitslohn der gelernten
und der ungelernten Arbeiter , wie im Brauercigewerbe und an -
deren Gewerben , kaum mehr ein nennenswetter Unterschied besteht .
Die bürgerliche Presse bringt immer wieder die Klagen der Profit
macher über solch « schreckliche Gleichmacherei . In dieser Erscheinung
kommt jedoch lediglich die T a t j a ch e zum Ausdruck , daß auch die

ungelernten Arbeiter sich dank ihrer gewerkschaftlichen Organl
sation aufgerafft haben , während manche Berufsorbeiter , sei es

durch ungünstige KonjuntturverhSIWisse , mangelnde Organisation
und sonstige Umstände , ins Hintettressen gekommen sind . Der be -

wüßt falschen Schlußsolgerung , daß die Löhne der Unge -
lernten im Derhältnis zu den Löhnen der Gelernten zu hoch
seien , muß die richtige Folgerung entgegengehalten werden , daß

dies « nicht zu hoch , sondern jene zu niedrig sind . Die Kreise .
die von . Leistungslöhnen " sprechen , finde » unseren Beifall, , wenn
es sich darum handelt , die Löhne der qualifizietten Ardeiter zu
erhöhen . Nicht aber in dem Bestreben , nur einen größeren Ab -

stand zwischen den Löhnen der Ungelernten und den . Leistungs -

löhnen " der Gelernten dadurch herzustellen , daß die Löhne der Ge>

lernten nicht erhöht , sondern beibehalten und die der Ungelernten

mehr herabgedrückt werden , worauf die Klagen über die mangelnd «

Berücksichtigung der Leistungen auf Unternehmerseite hinauslaufen .

Nicht alle Arbeiter können heute mehr Gelernte sein , da

weit mehr Ungelernt « gebraucht werden . Es kommt aber auch nicht

darauf an , ob ein junger Mensch in formeller Lehrzeit oder in eben -

solange ? Zelt als ungelernter Arbeiter tätig war , als vielmehr dar -

auf , daß er sich die zu seiner Tätigkeit erforderliche Sach - und Fach -
kenntnis , die nötig « Uebung angeeignet hat , daß er die Augen offen¬

hielt , wo es etwas zu sehen gab , seinen Verstand gebrauchte , wo

es etwas zu lernen gab . Ein aufgeweckter Ungelernter kann es mit

einem Mangel - und stümperhast Gelernten sederzeit aufnehmen .
Das sei zum Trost all der Schulentlassenen gesagt, , die ent -

weder keine geeignete Lehrstelle fanden oder deren Eltern die Opfer
einer mehrjährigen Lehrzeit nicht erschwingen können . Auch der

Ungelernte kann lernen , ein tüchttger Mensch werden , wenn er an

seiner Weiterbildung arbeitet , die mannigfachen Anregungen und

Einrichtungen dazu gehörig nützt . Mancher Gelernte wird später zu

ihm kommen , um als Ungelernter «ine bessere Existenz zu finde «,
als sie ihm sein erlernter Beruf bieten kann . Der Ungelernte spart

Geld und Zeit . Um so mehr muh er seine Zeit nützen , um zu
lernen . Lernen muß jeder ! Wer keine Lehrzeit zurücklegen

kann , soll erst recht lernen , um den Mangel einer Berusslehre mög -

lichst auszugleichen . Das kann jeder . Ungelernte " , der es ernstlich

will .

Wirtsthast
NohstoffinSustrien und kohlenpreife .

Ol « au » d«r amtlichen Etattstik eindeutig hervorgeht , ' sind e »

dl « mit ihren Preisen unmittelbar am Weltmorktpreisstand ange -

langten Nohstoksindustrlen , dl « sich am hartnäckigsten gegen
den Preisabbau sträuben . Erst in letzter Zeit hat man z. B. die

Preist für Stickstoffdünger erheblich , nämlich um 20 Proz . herunter -

gesetzt , und auch das erst , nachdem der Abbau der Kohlenpreise er .

olgt ist und die Absatzstockung am Düngemittelmarkt stark um sich

gegriffen hat . Die K a l i i n d u st r i « dagegen , die so oft ihre Preis -

herauffetzungm mit den gestiegenen Kohlenpreisen und Löhnen be -

gründet hat . veröffentlicht setzt , nachdem die Kohlenpreise abgebaut
ind und die Löhne nicht mehr steigen , folgende Mitteilung :

. Di « Ermäßigung der Kohlenpreise und der Kohlensteuer , welche
ab 1. April d. I . eingetreten ist . auf di - vorhandenen
Kohlenoorräte aber keine Anwendung findet (l ) , würde da »

Kalisyndikat in den Stand setzen , auf Grund der bisherigen Berech -

nungen bei Preiserhöhungen die Kalipreise um etwa 4 Proz .

herabzusetzen . Wir können uns von einer solchen Preis -

« rmähigung «in « Verstärkung der Kalldüngung im Monat April ,

welche wcge » der dieslährlgen Ernte sehr zu wünschen wäre , nicht
versprechen Sollten aber im Lause de » Monat » weitere Prei » -

ermZßigungsgründe eintreten , beispielsweise Aufhebung der Aus -

' uhrabgabe . Derbilligunpen der Frachten . Ermäßigungen der Braun -

ohlenpreise usw. , so würden un » diese in den Stand setzen , der In -

ländischen Landwirtschaft erhebliche Sommervergütungen
zu gewähren , um so nach dem Deisviel de » vorigen Jahres dafür zu
orgen , daß dl « Landwirtschaft rechtzeitig zu Vorzugspreisen ihren

Kalibedarf für di « Herbstdüngung decken kann .
Um sedach diejenigen Landwirte , welche noch im Monat

April fiir die Kopfdüngung ihrer Getrcideäcker und für die Dün -

gung der Rüben - und Kcntosielfelder Kalisalze beziehen möchten , im

Preise nicht schlechter zu stellen als die Mai - Bezieher , geben wir
chon heute die Dersscherung , daß wir auf all « Aufträge , welche zur . . . . .

prompten Lieferung ab 10. April bei un » eingehen , nachträglich ! 210 . 03 Brief . 100 Polenmark galten im freien verlehr «a . 60 Pf .

unserer Forderungen nicht erfüllt . Vielleicht werden wir später
Sommerrabatte geben , dann nämlich , wenn die Regierung pariert .
Und in diesem Falle sollen diejenigen , die jetzt schon bestellen , die
gleichen Rabatte bekommen .

Hier wird also vom Kalisyndikat ein politischer Druck auf
die Regierung ausgeübt und obendrein die Landwirtschaft zu
Lzilf « gerufen , die Sondergaben bekommen soll , wenn sie sich mit in
den Karren der Preisforderungen des Kalisyndikats einspannen läßt .

Das Bersahrcn mutet reichlich merkwürdig an ' im Munde derer ,
die jedesmal , wenn es an die Besteuerung der Gewinne herangeht ,
dagegen protestieren , daß man »Politik mit Wirtschaft durcheinander
bringe usw . " . Im Interesse der Derbraucher , auf deren
Rücken sich die Sache abspielt , muh gegen diese Art rücksichtsloser
Monopolpolitik Einspruch erhoben werden .

Eine andere Industriegruppe , der jede Kohlenpreiserhöhun ' g
ein willkommener Anlaß zur Erhöhung ihrer Preis « und ihrer Ge -
winne war , ist die G r o ß e i s e n i n d u st r i e. Als nun die Kohlen -
Preisherabsetzung erfolgte , ließ man von Düsseldorf aus mitteilen ,
daß nur eine geringe Ermäßigung in Bettacht komme . Man wies
bei diesem Anlaß dari - us hin , daß die Selbstkosten der Hütten ge -
steigert werden durch unproduktiv « Arbeiten , die im Hinblick auf die
Versandschwierigieiten geleistet werden mußten . Jetzt liegt eine Er ,
Mäßigung der Roheisenpreise vor . Sie bettägt für inländisches Roh -
eisen ganze 6 b i » 8 P r o z. I Die Gußeisenverarbeiter haben sich
dieser Preisermäßigung angeschlossen .

Die Eisenindustrie hat sich , als die Mark fiel , durch ihre rück »
stchtslose Preispolitik sehr hervorgetan und niemal » daran Anstoß
genommen , die Weltmarktpreise zu überschreiten . Wenn man jetzt
sich darauf beruft , daß man ja auf Lager arbeiten müsse , und daß
unprodukttv « Arbeiten geleistet werden müßten , so ist dazu zu be -
merken , daß beide « in einem hohen Grade den Werken zugute
kommt . Um die Lagerbestände durchholten zu können , bis Absatz -
Möglichkeit da ist , bekommen die Industriellen Kredite zu Sätzen , wie
sie andere Industrien nicht zur Verfügung haben . Di « » unproduk -
tioen Arbeiten " sind oft und wohl in der Mehrzahl recht produktiv ,
soweit sie zur Ausgestaltung und Verbesserungder Werks -
anlagen dienen . Dafür aber die Kosten aus den Verbraucher ab -
zubürden , ist doch mindestens in einer Zeit , wo die Parole des
Preisabbaues gilt , nicht zulässig .

Die Eisenindustrie tut sich selbst mit der Hochhaltung der Preise
keinen guten Dienst . Schon jetzt werden die Syndikatspreis « am
freien Markt von Händlern unterboten , die sich billiger eingedeckt
hatten und denen die Stützung der Mark «inen Sttich durch die sonst
so glänzende Rechnung gemacht hat . Keiner weiß , wie sich die Markt .
läge gestalten wird und wie die Preise sein werden , wenn einmal
die großen , jetzt im Westen aufgesammelten Vorräte ins Rollen
kommen und ihre Abnehmer suchen werden . Dann aber ist zu
befürchten , daß der Markt durch erzwungene Preisherabsetzungen
noch mehr beunruhigt witt », mährend ein rechtzeitiger Abbau
der Preise die Aufnahmeföhigkeit der Verarbeiter stärkt . Es kommt
hinzu , daß sich nach der berühmten Theorie vom Wiederbsschaffungs -
prei » die Preise verarbeiteten Eisen », also der Maschinen usw auch
dann nach den amtlichen Rohstoffpreisen richten , wenn , wie jetzt , in -
folg « der Dersandschwierigkeiten der Rohstoff von den liefernden

' Werken gar nicht zu erhalten ist . So ist die Hochhaltung der Eisen¬
preise ein « Ursache unnützer Verteuerung vieler anderer
Produkt « . Gerade deshalb ist hier ein entschiedener Preisabbau
eine dringende Notwendigkeit .

Da » deutsche Hungerdumping .
Jahrelang hatte die deutsche Industrie vor der des Auslände »

einen großen Dorfprung dadurch , daß sie infolge des schlechten
Standes der Mark in der Lage war , die Weltmarktpreise
weit zu unterbieten . Letzt ist der Preisvorttil der deutschen
Produttion , auch wenn man die Preise in fremde Währung ans -
drückt , wesentlich zurückgegangen . Trotzdem können
deutsche Waren , die denen des Auslandes ebenbüttig sind , um Z0
oder mehr Prozent billiger geliefert werden , als es die dortigen
Produktionsbedingungen zulassen . Handelt es sich hier nur um

Warenverschleuderung auf Kosten dos inländischen Verbrauchers�
Die in der Schweiz erscheinende Monatsschrift . D i e Kurve "

untersucht die Ursachen dieses deutschen Schleuderexportes und kommt
zu dem Ergebnis , daß die Exportfähigkeit der deutschen Industrie
zu niedrigeren Preisen herbeigeführt ist durch das Hunger -
dumping der deutschen Arbeiterschaft . Vor dem Kriege
gab es innerhalb der zenttaleuroväifchen Staaten einschließlich Eng -
lands eine gewisse Stabilität der internationalen Lebenshaltung . Die
europäische Arbeiterschaft muhte ungefähr 46 bis 55 Proz . ihres Ein¬
kommens auf die Ernährung verwenden , und darin waren die Der -
hälttiisse In der Schweiz , in Deutschland , In Oesterreich und in Eng -
land annähernd einander gleich . Der Arbeiter eines Landes konnte
ohne wesentliche Schwierigkeiten sich an die Existenzbedingungen
eines anderen Landes gewöhnen . Dadurch war auch eine gleich «
artige G r u n d l a g e für die Konkurrenzverhältnisse der ver - -
schiedenen Länder geschaffen .

Heute hat sich das wesentlich geändert . Ea . 10 Millionen deut¬
scher Arbeiter müssen 70 bis 80 Proz . ihres Einkommens allein für
die Ernährung aufwenden . Sie leben unter den gleichen
Existenzbedingungen wie der chinesische Arbeiterhanshalt .
Der qualifiziert « Arbeiter kann heute ttotz der niedrigeren Mieten
hächstens 45 bis SV Proz . von dem verzehren , was er früher zu
feinem Unterhalt gehörig ansah .

Die niedrigen Löhne ermöglichen « der deutschen Industrie ,
mtt niedrigeren Preisen im Ausland zu konkurrieren . Mt Recht bo-
zeickmet . Die Kurve " die Frag « al » eine internationale An -
geleoenheit . „ Nehmen wir an , die deussche Industrie hätte vor
dem Kriege Kulis impottiert , um die sranzöstsche , belgische , eng «
lisch « und schweizerische Industrie auf dem Wege der billigeren
Lebenshaltung der Arbeitskräfte im Konkurrenzkampfe zu schlage, ,
und der nichtdeutschen Industrie wäre ein gleicher Ausweg versagt
oeblieben . Hätte diese Tatsache nicht die ganze Welt aufgerüttelt ?"
so fragt das Blatt .

Der Aufsatz kommt zu dem Schluß , es sei undenkbar , daß ein
Volk von 00 Millionen im Zeitalter der Verkehrswirsschaft eine so
elende Lebenshaltung durchmachen muß , ohne daß es die Kon -
kurrenzst aalen am eigenen Leibe in gleicher Form büßen
müssen . I « länger di « Regelung der Reparattonen aufgeschoben
wttd , um so schwerer muß auch die Lage für die übrigen Staaten
werden . Denn all « Völker müssen infolge der internationalen Kon -
kurrenz der Waren di « Folgen der deutschen Verelen -
dung mit tragen helfen .

Die Ausführungen de » Schweizer Blattes sind außerordentlich
bemerkenswert . Sie sind ein Appell an das Weltgewissen und an
den Verstand der Welt zugleich , die entsetzlichen Sooden
der verfehlten Reparationspolitik im Interesse oller
Länder zu heilen . _

Devisenkurse . Unserer gestrigen vevisentafel find noch folgend «
Devisen nacbzutrogen : 1 belgischer Frank 1192 . 01 Geld , 1197,99
Bries ; IG ) österreichische Kronen sobpest ) 29, öS Geld . 29,68 Brief ;
1 ungarische Krone 4. 78 Geld , 4,82 Brief ; 1 bulgarische Lewa
158 . 85 Geld , 159,15 Brief : 1 jugoslatviicher Dinar 208 . S7 Geld ,



�ugenüveranftaltungen .
BtrttitjtrJ Pcentlau - r tkrs . ßeirtt abend findet in Zugendhetn , Oder -

berger Straße ( Badeanstalt ) , die Fortsetzung der Konferenz der Werbebezir ! »-
vorstönd « statt . All « Abteilungen müssen oertreten sein . Anfang VtzLUhr.

Werbcbezirk «renzberg . Heut « abend findet im Jugendheim , üindenstratz »,
ein « Werdebezirtsvorständekonferenz statt . Me Abteilungen müssen vertreten
sein .

Morgen . Sonnlag . den S. April :
Eerbebezirl Westen . » Uhr Derbebezirksvorstöndetonferenz in Jugend¬

heim. Sharlottenburg , Rofinenstr . 4.
Im Rahmen der Werbewoch « veranstaltet die Abteilung Gesundbrunnen

abend » 7 Uhr in der Aula der Gemeindeschule Gothenburger Str . i ein « Schul -
«ntlassungdfcier , bestehend au « Gesang , Rezitationen , Liedern zur Laut «, Reigen -
tanzen , turnerischen Aufführungen und Aufführung „ Der Osterspaziergong� au ,
Faust . Eintritt frei .

Wir mache » darauf aufmerksam , daß dl « für Sonntag , de » 8. Anrfl , vor -' ! N« Abonnementsvorstellung nicht mehr stattfindet .
chtung , Abtcilungsvorsitzend «! Die Aenderungen de » Borstand «» auf den

Houvtversammlungon bitten wir umgehend dem Jugendsekretariat mitzuteilen .

«cfef ) r

Arbeitersport .
Oer Kreistag aller Fuhball spielenden vereine der MSrNschev

Spielvereiaignng findet am 14. April , abds . 7Uhr . in der Fichle - Klause ,
Reinickendotf , Thuner Straße ( am Säiäfersee ) stat - zu erreichen
mit der Straßenbahnlinie oder mit der Eisenbahn bis Gesund -
brunnen ( von dort 20 Minuten zu ffuß ) . Alle an der Tagung
Teilnehmenden haben , wenn sie persönlich nicht bekannt find , nur
Zutritt gegen Ausweis durch Bundesmiiglicdsbuch . Die Vereine
werden ersucht , ihre Vertreter und Vorstandsmitglieder dorthin zu
delegieren und von ihnen einen genauen Bericht zu verlangen .
Tagesordnung : Berichte der Kreisleitung und der Bezirke . Reu »
wählen der Kreisleitung . Unsere Zeitung . Der Fußball * . Ausbau

der W' SB , Sa « nntrrurismen loh gsg « Mt BT « « Verria « wich
verbände . Tagespresie . Anträge , verschiedene ».

Nachzutragende Osier - Fußballresultate .
Tasmania - Zeedersdorf I —Rüstig . VorwZrt , lZ I t : i <1 : S) . Am tz. Feier -

tag stauben sich obige Wannschaften zum greundschafffpiel gegenüber . Ta».
mania II und Rüstig - Borwärts lZ, Altjugend I, Resultat 0 : 2. Teltow I gegen
R. - V. , kombiniert , Jugend und Männer , 7: 2, am 30. März .

Teutonia 09 II in Eochsen - Altenburg . Am t. Feiertag spielte Teutonia in
Gößnitz und tonnte nach fairem , wechselvollem Spiel Eintracht I mit 2 : 1
schlagen , mußte dagegen aber am 2. Fcierlog gegen Eintracht I, Ponitz , eine
3 : S. Niederlage einstecken . Teutonia 09 I gegen Askonia I 4 : 1 am I. Feiertag
1n Halberstabt .

Osterfahrt de» S. E. Spart « 1911. Am 1. Oster ? ei erlog weilte S. E. Sparta
1911 mit einer Jugend - und drei Männermonnschasten in Burg , um gegen den
dortigen Bezirksmeister , den vereinigten freien Turnern , «in Propaganda .
spiel auszutragen . Mit 1 : 0 verließ Sparta als Sieger den Platz . Sparta II
gegen Burg II 2 : 0: Sparta III gegen Burg III 2 : 1; Sparta , l. Jugend , gegen
Burg , 1. Jugend , 2 : 2.

Adler 0«- Panlow (1. Zgd . >—T. P. Frei - Stetti » (1. Zgd. ) , Meister von
Pommern , 3 : 0 <0 : 0). Am 2. Osierfeiertag trafen sich vorstehend « Mann -
schaften in Stettin zum Freundschaftsspiel . Beim Schlußpfiff de» Schied »-
richter » kann Adler al » Sieger den Platz verlassen .

Da « »reise nbspiel . Am Sonntag , den 3. April , werbe » sich A l « » « « i a
und der Mariendorfer Spori - Elub zum fälligen Endspiel um hie
Berliner Meisterschaft treffen . Sowohl in Aiemania , al » auch im Marien -
dorser Sport - Elub steht man zwei technisch gute Mannschaften . Aiemania ver¬
fügt vor allem über eine gut « Läuferreihe , die dem Sturm des Gegner » viel

?u
schaffen machen wird , aber auch der Sturm kann reichlich Kombination ent -

alten , doch er müßte vorm Tor energischer und schußfreudiger sein . Die Hinter .

nicht viel zur Sache . M. S. C. hat seine Hauptstiitz « in der Hintermannschaft
und Läuferreihe . Di« Verteidiger sind körperlich , technisch ballsichere Fuß -
baller , welche iedoch teils nur ein « geteilte Angriffsfront bilden . Die Läufer -
reih «, aufgestellt wie gegen Rowawes , dürft « ebenfalls ein Hindernis für AI.
bedeuten . Die StLtzvunkic des Sturme » sind der Mittel - und Haldlinksstllrmer .
Ihre Schüsse sind gefährlich - und sollten dir Außenleut « kein Berfager sein , so
dllrste der Innensturm Erfolge erzielen . Schwer ist »» jedenfalls , ein litteil
über den Ausgang des Kampfes im ooraus zu bestimmen . Hat M. S. E. einen
guten Tag , so dürfte das Uebergewicht nach dort fallen . Jedenfalls hoffen wir

Märkische Leicht athlettt - Bereinig »»». An Seimtag ,
. . . . . . .

ihttg
„ . amtag . de » t AprtO JtaM

in der Jungsern Heid« der diesjährig « Frühjahrt - KreiiwalolaUf
statt . Wir bitten all « Freund « de» Ardeiierspott », ftch recht »ahlreich dott «ii »

Das Umkleidelokal befindet sich «nigegen anderen Pcrkffentlichunge »- - - - - — �4—7 » (5

lua %4 Uhr statt .
« MMN

zufinden . _ _ _ _ _ _. _ _ _ _ _. _

_ _ _ _ _
im Eharlottenburger Bolksgarte » , Tegeler Weg 74 —Tb (5 Min .
vom Bhf. Iunafernheide ) . Dottselbst Ausgab « der Slattnummer » . Fwei Ord¬
ner jedes Vereins haben sich um 141 Uhr dort einzufinden <mtt Stoppuhren ) .
Das Programm ist folgendes : Statt 2>4 Uhr : 10X100 Meter Stafette für
Schüler und Schülerinnen , 3000 Mttcr für Jugendlich «, 3000 Meier für Turner ,
300« Meter für Sportler , 7300 Meter , 2000 Meter für alt « Herren , »X2V0 Meter
für Sportlerinnen . Nach dem Waldlauf Beisammensein Ml Eharlottenburger
Bolksgarten .

Arbeiter - Spotttattell , 13. Bezirk . Heut « abead 7 Uhr In „Fichtr� - Heim,
Mariendorf , außerordentlich « Kartellversanunlung . To.
der Kattellverbondszeneralversammlung . Steüungi
fpottfcst . Kattcllangelegenheiien .

Turn - und Sportverein „Ficht «' , Petti ». Svnntoi

rdnung : Bettcht von" ' ' statt "

de « 3. Apttl , vorm .
onntog , den Ii . Apttl .9 Uhr, Antteten zum Arbeilsdienst , Turnplatz Treptow . .

_ _
vorm . 9. Uhr , Kinderturnousschuß - Uebungsstund « in Treptow . Jeder Turn¬
watt muß mit zwei Kindern feiner Abteilung erscheinen . Sportfest in Rowawe » .

Arbciter - Tura - und Spott - Bund , I. Krem . Zum Kreiswaldlauf am 3. April
stellt jeder Berein resp . Abteilung mindestens ein « Mannschaft für den Stafetten »
iauf der Kinder , 10X100 Meter . Meldungen bi » 2 Uhr beim Tg. Scholz . —
Sonntag , den 8. April , nachmittags von 3—3) 4 Uhr , findet ein Schau -
turnen der 4. Iugendgruppe in der Turnhalle der Kirschner - Oberrealschule ,
Turmstr . 70, Natt .

Arbeiter - Radsahrer - Bund „Solidarität . Touren für Sonntag , den 3. Apttl .
1. Abt . ! Gräbendorf , 3 Uhr : Sckmiäckwitz, 1 Uhr. Statt » Bülowstr . 33. —
3. Abt. : Abkochtour Rüdersdorf . Statt 3 Uhr Lausitz «« Platz . — 4. Abt. : Schkn »
eiche lMonn ) . Statt 1 Uhr Weberwiefe . — 3. Abt. : Waidmannsluft ( Arlt ) .
Statt 1 Uhr Landsberger Platz . — I. Abt. : Adlershof (Ziege ) . Statt 1 Uhr
Kopenhagener Str . 23. — 7. Abt. : Nauen , 7 Uhr ; „Alter Freund ' , 1 Uhr .
Starts Koloniestr . 146. — 3. Abt. : Melchow —Schwärzese «. Statt 8 Uhr Armi -
niusvlatz . Räntgsnthol ( Mari ) . Statt 1 Uhr Waldstr . 3. — 9. Abt. : Kloster
L- Hnin , 3 Uhr : Zehlendott . Karlstr . 12, l Uhr. Starts Schulstr . 114. - 10. Abt. :
Brieselang ( Finkenkrug ) , 6 Uhr : Visselswerder ( Alter Freund ) . Statt 12 Uhr
Comcniusplatz . — Ortsgruppe Reukökin : Wilhelmshagen . Statt 12 Uhr Hohen »
zollcrnplatz . — Ortsgttippe Pankow : Liepnitzf «. Statt 10 Uhr. — Vtt »grupp «
Etzarlottendiiea : Birkenwerder ( Japan ) . Statt 1 Uhr Galvanistr . 13. — Orts »
gruppe Reiniaeudors : Schildhorn . Start 7 Uhr Bürgergarte ». — vttigrupp «
KSpenick : Ali - Landsberg . Start 1 Uhr Schloßplatz .

»»»»»»», », »,, ! |
Theater

IKhtfpiele
nlw .

Öpemhaus
6V2 Uhr :

Figar . Hochreit

Schauspielhans
/ ' / , Uhr :

Peer Qynt
Theater i. d.

KonljcjfratzerStr .
_• IT reislers
/JO: ÜEckfenster
äztk!», HJfliA. Meiugasf,
Mfilhri, Hemnana. VallMfiD.

Komoüienhaus
7. 30: Madnme

Pompadonr
Berliner Theater

Hlädi
HiMtWärwr, ClairtWa' daH,
Prm Wewer, Hai» Ilsen

7. 30:

Deutsch Opernhaus

$■: £ a Trauiata
QroUe Volksoper
im Theat . d. Westens
7Vi: Bai b. T. Sevilla
Stg 2' / , U. b. kl Pr :
Raub d. Sabinerinn .

Intimes Theater
8 Uhr : Kleptomanie

Famlllenfesi »sw.
Lustspielhaus

8 U. : Bobby , sajc '
die Wahrheit

Metropol - Theater
IVt: Ole Schönste

der Frauen
Vemtaaf anuastri-odiea.

Neues Operett, - Th
' Vi : O. neue Ollbeit

üafja, (Sie ] mm
mit Margit Siichy
Nordheim , Eedenadu
l ' aulsen , Beckmann

Gross , Mamelok
Stg . 3: Dil Main Staleril
m. Harald Paulsen ,

Josefine Bora
Neues Th. am Zoe
7' /j ; Gilberts Oper .

üorioeo -dgfZuiali
NeuesVolkstheater

V Midiaei Mm \
Renaissance - Th.

3 Uhr : Kampf der
Geschlechter

Gastsp . Em. Reicher
Scftlller - Th Chart .

u : Krieg in Friedeo
Thalia - Theater

' V* Uhr : Bin Jahr
ohne Liebe

Th. a. Nollendorfpl .
7 % Uhr :

Die sch5n . RlTa ! in
St5- 3l j : tatfer m Ciagsd«

Waiiner - Theater
H Uhr : Der kühne

Schwimmer

\ TSgBA 7 - Uhr ,

Kreislers

Eckfenster
( Der wunderlichen Geschichten IL Teil ) .
( Geriditsrai Kreislet » Zadies v Kreislers Edc/ens/er )
Phantastisches Schauspiel in 3 Akten ( 41 Bildern ) von
Carl Meinhard u. Pud . Bernauer . Musik von E. V. p.
Rcznlcek . Regie . Carl Meinhard u. Pud . Bemauer .
Gesamtausstattung ; Emil Pirchan ( mit Benutzung der
Kreislerbßhne ) . Musikalische Leitung t Otto Urach .

Hauptdarsteller !
Friedr . Kdyssler s Lude Höflich s Erika Meingast
Loih . Müihel Hans Herrmann s Herrn . Vallen -
tin s H. Stieda / Rehkopf s Botz s Bauer s Klupp

41 künstlerische Bühnenbilder :
L Die Tafelrande d.

Serapionsbrflder
2. Kreimers Eclrfat
8. Das öde Haas
L Gerlcht8 ?P! rb<ilg .
b, ZImm. b. Obristen
6. Vor�imm�r d«

3laarsr «t ?«
7. Fortsetzuug der

GerichteT «rhdlg .
8. K reisler * Eckfetr ,
9. Cef &ngnis

10. Im Wirtshane
II . Gefängnis
12. Straße vor dem

Gefängnis
18. KreialereEckfatr .

14. Der Markiplata
li \ Vor d. ödenHaose
16 Maiktplats
17. K reisierkEckfetr .
18. Freie Gegend
19 Zaaberwatd
30. Phantast Dunkel
21. StndierK . d Zarhes
22. Haide
23, Vor dem BaoM

des Prof . Uosdh
24. liosollBcbaft bei

Profeeeor Mosch
25. Der geheimnf »-

▼olle Spiegel
26. Vor dem Hanse

des Staatsrate «

27 . 1a Haue « dm
Staaterate «

28. ELreidlersSckfatr .
29. Das Öde Haas
80. Kreislers�ckfstr .
81. Zimm. d. Obristen
8i Kreisle r . sEckfstr .
3H. Marktplatz
84. Zimm. d. Obristen
85. KreialereKckfetr .
86. Feldtar - aret «
87. KreisleraEckfetr .
38. Zimm. d. Obristen
39. Kreisle rsEckfstr .
40 Zimm. d Obristen

( 39 n. 40 gleicbzeit . )
41. Markiplats

RESIDENZ - TH .
Täglich HUhr -

Alb. Bassermann in:
Der Raub

der Sablnerlnnen

Trlanoa - Tb .
3 Uhr ;

■suhr Oeings Theater

Das stärkere Band
iadli, itafmk, Kiiut-Iib

Waihalla - Th.
7. 45 Uhr ; Die Liebe

gebt um
Dm, Uaintr, Zinäz

Französischen Kugeln fielen im Frieden zum Opfer
unsere Werksangehörigen :

Bureaubearfiter Franz Qöllmann

Kraftwagenführer Kasimir Janiak

Maschinist Walter Schwers

Hilfsarbeiter Helmuth See !

Dreher Josef Zander

Bureaulehrling Arthur Blum

Schlosserlehrling Hermann Högemeier
Dreherlehrling Hans Müller

Schlosserlehrling Fritz Pieper
Dreherlehrling Willi Wichartz «

Von der Zeche Gustav :

Bergmann Ernst Mannertz «

Ehre ihrem Andenkenl

Essen , den 3. April 1923 .

FRIEDR . KROPP Aktiengesellschaft
Das Direktorium .

»elegtuheit . Kltldettchrant 25 800. —,
Bertiko 21 400. —, Umbau « , Büfett
89 500. —, Trum «au», Schreibtisch
77 500. —, «oschtoiletien 18 000. - , Flur -
garderoben , Speisezimmer , große Aus¬
wahl in Einzelstücken . Plllschsofa
39 300. —. Küche 41 300 . —, Ehaiselongue
44 800. —, Bettstellen »erkaust Gottlieb .
Rügenerstroße 13. Bahnhof Gesundbrun -
nen . Lersand auch nach außerhalb .
Lieferung frei Hau«. Bei Kauf Fahrt .
Vergütung . _ _ _ __

'

Metallbette » SOOOO. — Ehaiselongue »
40 000. - , Paientmatratzen , Polsterauf .
lagen , Klnderdrahtbett . Reicke . August -
Nraße 32», Ouergebäude _ _ •

Ehaiselongue », Metallbetteu . Aufiege -
matratzen . Patentmatratze ». Walter ,
Stargarderstraße achtzehn . _

'

Mäbel - Lechner , Brunnenstraße 7. osfe»
riett Scklaszimmer . Sveifezimmer ,
Herrenzimmer , Klubgarnituttn . Küchen
usw. Große Auswahl . Besuch lohnend .
Auf Wunsch Zahlungserlrichterung . •

Musikinstrumente

Piano » preiswert .
Link. Brunnenstraße 35.

Klaviermacher

XsukgezucKe
ROA- Zinnlchmelze kauft Lätzinn . Ge-

fchirrzinn Weichblei und sämtlich « Me-
tolle . Andreasstraße 49. »

Volksbühtie
7' / , Uhr :

Das IViDfermänlie]

Lessing - Th .
Heute u. morgen 7' / »

Känigiii Qirisiioe
Momag r ' /iUhr :

Bürger Scnlppei

Dem. Käosiler -Tl.
Allabendlich TVjU.

Der Fürst » » »
PappenbeüB

CEDtral-Taeattr
ragi , s Uhr

Jörstsrchmtel .

Der Mi Ifegel

I

Komische

' Vi Oper pi ,
Große Rene

Qb. 2 O Mitwir *
Mister Jackson
mit engl . Girls

Else Heizer
Bruno Kästner

Arnold Rick
Kutzner , Flink
u. a Darstellei

VarietHpielplan
Rauchen gestattei !

Gollzstrafie 9
Nollendoti 1613

llialiciijIHt, "

las IPresraiB
Tleater

Täglich
Die grobe Ausstatt -

Operette

Die Kodekönigin
Paul Heidemann l G.
Illing , Platrn , Kode
Vitnrtnl uHttihmtzci .

-Deator des Oslem
( Rosc - Thcater )

7«/ , Uhr ;
Kaiserplatz 3 I.

8 Uhr . Internat

Variete
Sonnt 3" z halb .
Prels . d roll . Prop

Casino - Theater
I Uhr; Oerint Iihiq«,

tum liIaiieD Kakadu

URANIA
Th eater 8 Uhr
Helgoland I . Wandel
der Zeiten . Kl. Saa :
| (S u 8 Uhr . Wie

sichere Ich mir eine
reiche Obst - u. Ge¬

müse . rnte ?

Thttitr i. Iitth, Tat
Ahesh Vit Ubi

nd Satirti?
tacira. 3 Uhr;

Elite -

Sänger
U. a.

fl ' rST—i -

Rclchshalleu - Tb .
Illthsgdl.71/] Ohr
SeaattgudiB. 311'
halbe Preise

Stettin .
Singer
Dinlioft-
Breti' l

*il . I' /, | .

mm
auf

KREDIT
bei kleinster An

u. Abzahlung

ZSv. RaCatt
solange Vonat .

Kosten ! . Lagerung
Liefere auswärts

Gr. FraakMSfr . SB
i »Hielt» f. Uomdutlth

RL: Sadstr . 47/ «
; Sin. f. 3ih>h. Geisdhr.

rRiralsvopioK
TU Uhr : FEST
der BS&oengmotfiaft .

DZl»lll ! isUzWM«Ail >
rirwallaugutelle Berlin N5i, UDlenstizBeil/aS .
»eschSstazeit » am . 9 Uhr bl » uachm . 4U Hr.
Telephau : » mt Rorbeu 833 bis 83«!

und «592 bis 6595.

�2 - BoBonliöllinet aiw

Marge » . Soanlag . den S. Mptll . aar -
mittag » 10 » he , im veebnudshau »

( Pattettefaol ) . Llnienstraße 83

Branchenversammlung
Tagesordnung : Stellungnahme zum

neuen Perhandlungsergebnia .
WBf Der Schiedsspruch vom 51. März

ist von den Arbeilgedern adgelehnt und
da eventL der Streik beschlossen werden
muß. ist «» Pstichh daß jeder Kollege
erscheint . _

Achtung ! Achtung !

Sezlrlslettnu . verllliiielisleiile
In der gelt vom 11. dl » 21 . » pr «

finden die wohlkärper - Urrlauim -
Inngen statt .

Tagesordnung w allen Ber -
sammlungen : Stellungnahme zur ordent¬
lichen Generalversammlung .

scdW Die Beztrksleiter refv Obleute
sind verpflichtet , der Brrwallunq mindestens
zwei Tage vor Stattfinden der Wohlkärper -
Beriammlungen Mitteilung de» Termins
und de« Lokal , zu machen .
146 2 VI « Otfaerroolhttig .

Fiir

15G00Mark
wöchentlich

erh. Sie bei N- Anz.
einzelne

Zlköbel
jeder « rk

preiswert und gut

kartkel
Zorn dorfer Str . 54
nad. Tietz . Frki Allee

Korsette
Verkaut

Reparatur , 84aL -
anfertlxunx

fr - C Bungartz ,
BeukBlln. Boidiastr . 31.

der
toi OnifmiHh- PrefBianc

A. Grotjahn
aad Q. Radbrucb

II Wlätig für II

]| Eheleote.llente| {
• *1011BebtDunea • •

Preis - Grundzahl
M 0,10

Eodibanilliiagfiinilrts
Berlin SW. Üailtnstr. 2

Mari vergleiche !
die Süßkraft von

Süßstoff

Fellelukaus . Suche dttngenh Schaf .
wolle , Roßhaar «, Zickel, Hasen 4000 . —
Mark . Woldenbergerstraße 2, zwei Mi¬
nuten vom Bahnhof Weißens ««. Aier .
ander 1837.

_ _ _ _

"

Kaufe alle Arten Säcke, Pockleinwand ,
i Nähgarn . Ziller , Swinemünderstraße 7.

Humboldt 489, _
>

Perser und deutsch « Teppich « tauft
hSchstzahlend Reschke. Reukälln . Kaiser -
Friedrich - Straße 5. _ Tel . Reukällu 9123.

Ptismeuseeugläser 08, Feldstecher ,
Phoioavparale , Mikroffoo «, Brillanie »

! kaust Wettzentral «, Oronienstr . 13«. _
Briesmatkeu - Sammlungen , Sinzel¬

marten . Restbeständ «, gesammelte Ta-
cspost , kaust HSchstzahlend Bohr ,
Zcsselstraße 20. _ _

'

Fahrtadantauf ,
Ichinerstraße 78.

hächstzahlend . Sit -

1 H- Briefchen

100 Tabletten

200

500

Eine Tablette

reichlich 1 Pfund Zucker

1 ' / , Pfund Zucker

3 .

?' / . .

I V, Würfel Zucker

SüBstoff ist rein Im Geschmack , bequem
tu rerwenden , bekömmlich und immer noch

sehr billig
ErhUII . in Kolonialwaren - , Drogenhandlungen n. Apotheken

Zahugebifle , Zahn bi » 5000 . —I Platin ,
brudi . Soldsadien . Silbersassen ! Staa -
niolvapierl Oueckstlberl Glühstrumvf ,
asche bi » 20 000 . —I Zinnl Zinngeschirrl
tauft Edelmetall - Gintaufsbureau . Weber -
Nraße 31 ( auf Hausnummer achtens ) . �

Silbeeschmclie Ebristiouat , Kipeuicker ,
straße 29» ( gegenüber Manteusfelstraße ) ,
kauft Zvhngebisse . Plaiinabsälle ,
Schmucksachen . Eliihstrumpfasche , Queck-
silber . sämtliche Melalle . _ U2H'

Felbsteehee , feldgrau « €8, Prismen¬
gläser , kaust Haller , Sichendorsfstraß ,
siebzehn ( Stettlner�Bohnhof ) . _

Piano », Flügel tauft zu. . . höchsten
Tagespreisen Pianomaaainn . Parda .
ronaplatz 2, Rollenborf 5397. '

Plattu - Bruch , Za' - N,
gedtsje , Uhreu , Ket .
teu , Glinge tautl zu
hohen Tagespreisen
Hahn A Ca. , Juwelier
u. Goldschmied , Reu -
täfln , Jnastraß - 28.

Garderobe
für Herren und Damen

auf bequeme Teilzahlung

SV Billige Preise ! - TM

Beiser , Mtiostiiii . si

Wohnun�sfausdi !
in u nach Berlin

I sowie von Berlin
nach auswärts

am schnellsten durch eine Anzeige im

Berliner Wolinuiigsaiizeiger
als einzige Spezialzeitung für möblierte
Zimmer ; Wohnungen U. Tauschwohnungen

Unter der Rubrik „MöbIierte Zimmer zu vermieten - werden
Meldungen von Vermietern kostenlos veröffentlicht

Verbund , mit d. „Gr. - Berliner Wohnungsanzeiger * ist der

Anzeiger für ßnindstöcks- und Gesdräftverlräole
Bei alten Zeiiungshändiern und Kiosken zu haben .

Verlag und Hauptanzei - enannahme ;
Zeihmgszentrale ( ZZ . ) AkiienResellsdtaff

Jerusalemer Str . 5/6 - Fernsprecher : Dönhoff 8110- 3312

Iiabrennsn Mariendorf
m 7. flpril , Badü . ZV» Uhr

i >ai >ei > Inserate im

Vorwärts

Blasen-NlerentesPercystiD
Aorztlich erprobt , 2929b »

Zu haben in den Apotheken .

Verkäufe

Monatsanzüge , Eommerpäletot » zu
staunend diuiien Preisen . Naß , Gor -
mann stra ße 25/20, früher Mulackftraß e.

Anzüge 45 000 . —, Gummimäntel
52 000 . —. «reuzsüchse 16 000. —, Pelz .
waren , Hosen spottbillig . Neuware .
Leihhaus , Reinickendotterstraßt 105
lRettelbeckplatz ) , )_ _ »

Auf Teilzahlung . Herren - Garderoh «,
Anzüge , Eutaways , Raglan », Schlüpfer ,
Ersatz für Maßarbeit . Begurme , dio-
krele Teilzahlung . Gebr . Göttlich , m.
b. H. , An der Schleuse 5» ( Rahe Schloß .
platz und Epitlelmartt ) . Geöffnet 9—7.

Kredit - Rath . Künstler - Gardinen , Ria -
dra », Store », Bettdecken , Tisch, und
Ehaifelonguedecken , große Auiwahl .
apatte Muster , degueme Teilzahlung .
Elsässer Straße 44, l, Oranienburger Tor .

Pelzhaua Warschauerstraße 7. Ge-
legenheilskäufe . Riesenauswahl . Spott¬
preise . _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

• _

_ _ _ _ _ _ _

'

Teilzahlung .
Anzüge , Schlüpfer ,

I VFsrkzeu « « u. ßflssri . kiieiü ' l

HSchstzahlend Eldin -
ahnhos Landsberger -

Rägel , Maschinenschrauben , Holz -
schrauben kaust Krause , Wichertstroße 40.

Kugellagee kauf !
gerstraße 9 ( Ringbah
allee ) .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

'

Kugellager kauft HSchstzahlend Pilz
Reinick - ndotterstr . 93. Sof� parterre . _

Zündkerzen , Glühbirnen kauft RSsler
Friedrichsgracht 5—6. '

Leihhau , Rosenlhalertor , Linien -
straße 203 —204 , Ecke Rosenthalerstraße ,
vertauft Anzüge 45 000 . —, Sommer -
fchlüpfer 63 000. —, Gummimäntel
31 000 . - , Kreuzfllchfe 17 000 . - , Alaska -
fllchfe. Wölfe . Alle Waren Hälfte herab -
gefetzt� Keine Lambardware . _

•

Teppiche , herrliche Perlermuster . Di-
wandecken . Brücken billig « Gelegenheit .
Reschke. Reukälln . Kaifer - Friedridi - '
straße 5 III . _ _ 181/17 '

Perfnch macht Nag ! „Leihhaus ' Brun -
nenstraße 5. Firma - *t «nl Sänlid

roßrr Perkauf moßmäßig hergestellter
lnzllg «. Paletot », Schlüpfer , Cutaway »,

Hofen . Riefen - Auswahl . Pelzworen :
Gehpelz «, Sportpelze konkurrenzlo « hil -

Keine Lombard war ». '

Herrengarde ,

Garderoben für Herren :
Paletots , Hofen ,

Burfchenanzüg «, Einlegnungsanzüge .
Für Damen : Kostüme , Mäntel , Kleider ,
Gummimäntel . Herabgesetzte Preise .
Günstige Bedingungen . Drebler , Wein -
dergsweg 4, Rofentholer Platz .

Diskret « Teilzahlung .
rode , Damen- garderode »erkauft , bcoueme
An- und Abzahlung , Berliner Kredit
Hans , Oranienstraße 138. '

» « ödel

Teilzahlung . Schlafzimmer , Speis «. ,
Hcrrrnzimmer , farbige Küchen, Einzel -
möbel , Riefenauswahl , bei kleinster An-
und Abzahlung , dl » 25 Prozent Rabott ,
kostenlose Lagerung , verkauft Mädel -
Cohn , Große Frankfurter Straße 53
<5 Minuten vom Aleyanderplatz ) , Bad -
straße 47—48 (6 Minuten vom Bahnhof
Gelunddttinnen ) . •

Unterricht
Heinrich Manrer » Privot - Zuschneide -

schule. Alegandcrplatz . Eingang König ».
graben . Fernsprecher KSnigftadt 339.

Venchledene »
Spezialist für Wohnungsnotrechl ( Räu -

mung , Beschlagnahme , Zwongsoerttag ) .
Gerichtstraße 31 (Retteldeckplatz ) . Sprech -
stunden 4—6. _ __ _ •

Uaterluchu - g. Hebamme Opitz, ärzt -
l -che Aufsicht . Reu « »Inigsiraße 37,
Alezanderplatz . _ _ _ 133/6�

132 OOORatsuchendel Bereinigung der
Rechtslreunde : nur ffriedrichstraß - 127.
Anerkannte Prozeßabteilung . 9—7.

/trheltanerkt

Stellenangebote
Leistungsfähig « Betriedswerkstäite für

Blusen , speziell Boile - Genre , gtt ' ucht.
Meldungen mit Probestücken an Herrn
Rademacher . R. M. Maaßen , «. m-
d. H. . Lelpzigerstraße 42, Eingang Mark -
grafenstraße SZ, lll Treppen .

«erde « sasart eingestellt
BnHn , Immanuelkirdiftr . 24.

Tckwpelhof . «aifer . Silhew - et - IS
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